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Große Koalition in Frankreich? 
Briand plant die Bildung einer Regierungskoalition von Poincars bis Herriot. 

Der Präſident ber Republik hat am Mittwochmorgen mit 

den üblichen Verhandlungen zur Bildung einer neuen Re⸗ 
gierung begonnen. Er hat die Präſtdenten des Senats und 
bder Kammer ſowie eine Anzahl von Parteiführern empfan⸗ 

gen und ſie über ihre Auffaſſung über die politiſche Situa⸗ 
tion befragt. Auch mit Poincaré hatte er eine längere Un⸗ 
terredung. Als Perſönlichkeit, die mit der Bildung der 
neuen Regierung beauftragt wird, kommt kein anderer als 
der zurückgetretene Miniſterpäſident Briand in Frage. 
Fraglich erſcheint nur, ob es ihm gelingen wird, den Auf⸗ 
trag auszuführen. Seine Abſicht ſcheint dahin zu gehen, in 
ſeinem neuen zehnten Kabinett neben Poincaré, dem er das 
Portefeuille der Finanzen zugedacht hat, den Führer der 
Rabdikalſozialen Partei, Herriot, aufzunehmen. Das Wie⸗ 
berauftauchen Poincarés iſt eine loßiſche Folge des Schreis 
nach der nationalen Einigung und vor allem der durch die 
Abſtimmung vom Dienstag beſtätigten neuen Majorität. 
Würde Poincaré tatſächlich wieder ins Finanzminiſterium 
einziehen, ſo wird es Schwierigkeiten machen, den auderen 
aktuellen Namen diefes Tages, Herriot, in dieſes Gefüge 
einzuordnen. 

Bis jetzt ſieht noch kein Politiker die Möglichkeit, dieſe 
beiden Perſonen auſammen an einen Regierungstiſch zu 
vereinigen. Andererſeits iſt die Perſon Herriots bei der 
gegenwärtigen Situation nicht zu umgehen. Briand hat 

bereits am Mittwochmorgen in aller Frühe mit ihm verhan⸗ 

delt aber Herriot ſcheint wenig Luſt zu verſpüren, die zweite 
Rolle zu ſpielen. Man muß wohl damit rechnen, daß er 

verſuchen wird, eine Regierung nach ſeinem Geſchmack zu 
bilden, falls Briands Miſſion ſcheitern ſollte Es ſtehen ſich 
alſo zwei Möglichkeiten gegenüber, nämlich die, daß Briand 
ſein Kabinett nach rechts bis zu Tardieu und Poincaré er⸗ 

weitert, womit die von der unklaren Haltung der Radikal⸗ 
ſozialen drobende parlamentariſche Gefahr noch nicht be⸗ 
ſchworen wäre, und die zweite Möglichkeit, daß Herriot mit 
de Monzie und Bokanowſki eine Regierung mit ziemlich 
dehnbarem Charakter bilden würde. 

Die mperänderte Haltung der polniſchen 
Sozinliſten. 

Die polniſchen Sozialdemokraten haben ſich, um einem 
ernſthaften Streit vorzubeugen, zu einem Kompromiß ent⸗ 
ichloffen, in dem ſie dem Staatspräſidenten das Recht 
uerkennen, die Parlamente auf einen einſtimmigen 
ntrag des Miniſterrats aufzulöſen. So erklärte der Vor⸗ 

ſitzende der ſozialdemokraiſchen Seimfrakion, Gen. Dr. 
Marek, offiziell dem Miniſterpräſidenten. Dagegen lehnt die 
Sozialdemokratie das Vetorecht und das Recht, während der 
Seſſionspauſen Verordnungen mit Geſetzeskraft zu erlaſſen, 
entjchieden ab. Marek betonte ferner, daß die allgemeine 
Tendenz der Regierung, und mit ihr faſi der geſamten 
Preſſe, über das Ziel einer berechtigten Kritik des gegen⸗ 
wärtigen Seim hinausſchießen und auf eine Herabſetzung 
der Bedeutung des Parlaments überhaupt gerichtet zu ſein 
ſcheinen. Eine Erſchütterung des Parlaments als Staats⸗ 
einrichtung würde aber dem Bolſchewismus den Weg ebnen. 

Auch ſonſt bleibt die Sozialdemokratie nach wie vor bei 
ihrem urſprünglichen Programm. Sogar der am meiſten 
für Kompromiffe eintretende Abg. Gen. Niedzialkowſki ſtellt 
in einem längeren Aufſatz im „Robotnik“ die Frage auf des 
Meſſers Schneide: Entweder wird die Regierung Bartel die 
grundſätzlichen und grundlegenden politiſchen, wirtſchaftlichen 
Und geſellſchaftlichen Forderungen der ganzen volniſchen 
Demokratie anerkennen und mit ihr Hand in Hand gehen, 
oder die Wege der Regierung und der Demokratie werden 
vollſtändig auseinandergehen. Sollte dann die Regierung 
verſuchen, gegen die Intereffen der Arbeiterſchaft zu wirt⸗ 
ſchaften, ihr Verſuch würde ebenſo zuſammenbrechen, wie 
es mit den bisherigen Experimenten der Fall war. 

Konſlikt im Berliner Stubtburlamert. 
Die Kommuuniſten verſagen wieder einmal. 

In der Bexliner Stabtverordnetenverxſammlung kam es 
anläßlich ber Berabſchiedung des diesfährigen Haushalts⸗ 
planes zu heftigen Auseinanderſetzungen. Bei den bisberi⸗ 
gen Berateimgen hatten Sozialdemokraten und Kommuni⸗ 
ſten, die zuſammen über die Mehrheit in der Verſammlung 
verfügen, bes Etat in allen weſentlichen Punkten entſpre⸗ 
jend ihren Wünſchen ausgeſtaltet. Trotzdem die Finanzlage 
ver Stadt zur allergrößten Sparſamkeit zwingt und eine 
Reihe von wichtigen Streichungen am Etat vorgenommen 
mwaren, hatte es ſich doch ermöglichen laſſen, in weſentlichen 
Punkten die Wünſche der Linksparteien hurchzuſesen. Ins⸗ 
beſondere war es gelungen, die weitereé Unterſtützung der 
Privatluzeen durch die Stadt für die Zukunft zu unterbin⸗ 
den. Alle Beteiligten waren ſich darüber im klaren, daß der 
Berliner Etat nur dann ins Gleichgewicht gebracht werden 
könne, wenn der ftädtiſche Grundſteuerzuſchlag, der bisber 
in Berlin ſehr niedrig geweſen war, auf 200 Prozent erhöht 
murde. Um dieſe Belaftung in ſozialer Hinſicht erträglicher 
zu geſtalten, hatten die Sozialdemokraten eine neu ausge⸗ 
arbeitete Grundſtenerordnung eingebracht, die auch mit den 
Stimmen der Linken und des Zentrums zur Berabichtedung 
kam. Es war aßber von vornherein ſelbſtverſtändlich, das 
die Verabſchiedung des augenblicklichen Etats nicht zit der 

  auch den Volksentſcheib 

endgütltigen Genehmigung dieſer neüen Steuerordnung ver⸗ 
koppelt werden konnte da ſonſt für Monate hinaus eine ge⸗ 
ordnete Haushaltswirtſchaft in Berlin nicht zu führen war. 

An dieſem Punkte verließen die Kommuniſten wie immer 
die gemeinſame Front, da ſie keine Neigung zeigten, ſich an 
der Berantwortung für die unvermeidlichen Steuerbelaſtun⸗ 
gen in Berlin zu beteiliken. Sie zwangen dadurch die So⸗ 
zialdemokratte, im letzten Augenblick den bürgerlichen Mit⸗ 
telparteien weitere Zugeſtänbniſſe zu machen, um überhaupt 
eine Mehrbeit für den Etat au gewinnen. Infolge einer irr⸗ 
tümlichen Auszählung wurde in der Schlußabſtimmung der 
zweiten Leſung mit 88 gegen 88. Stimmen Ablehnung des 
Etats verkündet und daraufhin etne dritte Leſung beſchloſſen. 
Nachträglich hat ſich herausgeſtellt, daß der Etat in Wirk⸗ 
lichkeit mit 89 gegen 88 Stimmen angenommen war. Ge⸗ 
meinſam mit den Kommuniſten hatten ſelbſtverſtändlich die 
Deutſchnationalen, aber auch die Wirtſchaftspartei und das 
Zentrum geſtimmt. Das Zentrum hatte den Etat abgelehnt, 
weil gegenüber dem Vorjahr die ſtädtiſche Unterſtützung der 
Seelſorge in den Anſtalten geſtrichen war. Es iſt anzuneh⸗ 
men, daß es in der dritten Leſung gelingen wird, eine aus⸗ 
reichende Maiorität für den Etat zu gewinnen, wenn auch 
nach dem feigen Verrat der Kommuniſten das nur durch 
Zugeſtändniſſe an das Bürgertum möglich ſein wird. Es 
hat ſich jedenfalls in Berlin gezeigt, daß nach einem kurzen 
Anlauf zu vernünftigerer Politik die Kommuniſten wieber 
in ihre alte demagogiſche Agitationspolitik zurückfallen. 

Vor ſchweren Kämpfen in England. 
Es iſt nach den verſchiedenen Beſprechungen zwiſchen den 

politiſchen und den gewerkſchaftlichen Führern der Arbeiter⸗ 
bewegung nunmehr deutlich, daß die geſamte britiſche Ar⸗ 
beiterbewegung in der ſchärfſten Verdammung der Baldwin⸗ 
ſchen Vorſchläge, welche auf eine Suſpenſion des Siebenſtun⸗ 
bentages im Bergbau hinausgehen, völlig einig iſt. Der 
Geſetzentwurf der Regierung, welcher dieſe Suſpenſion des 
Siebenſtundentages im Bergbau vorſieht, wird ſchon in der 
kommenden Woche dem Parlament vorgelegt werden. Die 
Arbeiterparkei wird alle ihr aur Verfügung ſtehenden kon⸗ 
ſtitutionellen Mittel einſesen, um dieſes Geſetz ſowie den 

  

größten Teil der erünhigten . der Regierung in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang angekündigten Geſetzesmaßnahmen zu bekämp⸗ 
fen und die Geſeszgebungsmaſchine, ſoweit es in ihrer Macht   

als Minorität ſteht, aufzuhalten. Nachdem ſchon aus der 
liberalen Morgenpreſſe hervorgegangen war, daß die Bald⸗ 
winſchen Pläne auf liberaler Seite keine Billigung finden, 
geht nunmehr aus einer Reihe von Meinungsverſchieden⸗ 
heitn führender liberaler Politiker, und zwar liberaler Poli⸗ 
tike der beiden Gruppen, hervor, daß die Liberale Partei 
ſich bei der Bekämpfung der Baldwinſchen Vorſchläge durch⸗ 
aus der Arbeiterpartei anſchließen wird, da Baldwin den 
Kohlenbericht, deſſen Inhalt ſich die Liberale Partei voll und 
Hans zu eigen gemacht hat, in ſeiner Erklärung im Unter⸗ 
aus endgültig verlaſſen hat. 

Manuhafte Haltung engliſcher Arbeiterkatholihen. 
Die Parteinahme der deutſchen Biſchöfe gegen den Volks 

entſcheid ſtellt einen Eingriff in eine rein pplitiſche 
gelegenheit dar, die mit den Lehren und den Grundſätzen 
der katholiſchen Religion nichts zu tun hat und die katho⸗ 
liſche Bevöllkerung durchaus berechtigt iſt, als eine Ueb 
ſchreitung der rein geiſtlichen Befugniſſe des Klerus zurn 
äluweiſen. Erſt kürzlich hat man in England einen äh 
lichen Fall ſolcher Einmiſchung und ſolcher Zurückweiſung 
erlebt, Während des engliſchen Generalſtreiks glaubte das 
Oberhaupt der katholiſchen Kirche Euglands, Kardinal 
Bourne, einen Hirtenbrief erlaſſen zu müſſen, in dem er 
die katholiſchen Arbeiter aufforderte, zur Arbeit zurück⸗ 
zukehren, weil der Geueralſtreik „eine Sünde gegen den all⸗ 
mächtigen Gott“ ſei. Sofort antworteten fünf Mitglieder 
der Arbeiterfraktion des Unterhauſes, die ſämtlich fromme 
Katholiken ſind, John Scurr, H. Murnin, F. Tinker, 
M. Connolly und J. Sullivan, mit einem Offenen Brief an 
den Kardinal Bourne, in dem ſie erklärten, daß ſie ſeine 
Stellungnahme in höchſtem Maße bemängeln müßten. Es 
ſei ihre Pflicht als Männer der arbeitenden Klaffe, den 
Bergarbeitern beizuſtehen und das Recht, die Arbeit nieder⸗ 
zulegen, ſei durch die Geſetzgebung des Landes gewähr⸗ 
leiſtet. Der Brief ſchloß mit den Worten: 

„Wir ſind daher überzeugt, daß unſere Klaſſengenoſſen 
in ihrem Rechte ſind und mit allem Reſpekt, zugleich aber 
auch mit dem größten Nachdruck müſſen wir dagegen pro⸗ 
teſtieren, daß ein hoher Würdenträger der heiligen Kirche 
eine Erklärung erlaſſen bat, dic weder durch die Moral 
auich durch die Glaubenslehre unſerer Religion begründet 
erſcheint. 

Der Kardinal Bourne iſt ſelbſtverſtändlich den fünf 
Arbeiterabgeordneten die Antwort ſchuldig geblieben, denn 
er wüßte ſehr wohl, daß er durch eine abermalige Betonuna 
ſeines Standpunktes ſeinen erſten Mißariff — ſehr zum 
Schaden des Einfluſſes der katholiſchen Kirche in Enaland — 
nur verſchlimmern würde. 
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Das neue Danziger Aufwertungsgeſetz. 
Der Bericht des Übg. Neubauer über die Beratungen im Hauptausſchuß. 

Der Volkstag erledigte geſtern in zweiter Leſung das 
neue O. Ben Aufwertungsgeſetz. Ueber das Ergeb⸗ 
nis der Beratungen im Hauptausſchuß erſtattet der 
Abg. Neubauer dem Plenum einen ausführlichen 
Bericht, dem wir folgendes entnehmen: 

Der dem Voltstag zugegangene Entwurf eines zweiten 
Geſetzes über den Ausgleich der Geldeniwertung ift dem 

Hauptausſchuß zur Durchberatung überwieſen worden. Der 
Hauptausſchuß Dat ſich mit ver Vorlage eingehend beſchäftigt 
und zwei Leſfungen vorgenommen. Das Ergebnis der Be⸗ 
ratungen des Hauptausſchuſſes liegt dem hohen Hauſe vor. 

Das bisherige erſte Ausgleichsgeſetz vom 7. 4. 1925 (Geſetz⸗ 
blatt 1925 Seite 111) hat, wie ſein 5 1 beſagt, den Ausgleich der 
im Gebiet der Freien Stabt Danzig zu erfüllenden privatrecht⸗ 
lichen Anſprüche geregelt, die die Zahlung einer beſtimmten in 
der Währung des Deutſchen Reiches ausgedrückten Geldſumme 
W Gegenſtande haben oder gehabt haben, ſoweit ſie durch den 

ährungsverfall entwertet ſind. 
ie auszugleichenden Anſprüche im einzelnen bezeichnet 

genauer §8 2. 

Die mit dieſem Geſetz geleiſtete große Arbeit wollte das 
ſchwierige Aufwertungsproblem endgültig regeln und der Wirt⸗ 
ſchaft die erwünſchte und notwendige Beruhigung, bringen. 
Dieſe Hoffnung hat ſich nicht erfüllt, denn der Urteilsſpruch des 

Plenums des Obergerichts hat bet der bectple Anwendung 
des Geſetzes die 58 6, 9§ und 12 als gegen die Verfaſſung der 

ſreien Stadt Danzig verſtoßend befunden. In allen drei 
jällen beruht der Verſtoß der Reglungen gegen Artikel J3 der 

Verfaſfung, welcher lautet: „Alle Staatsangehörigen der Freien 
Stadt ſind vor dem Geſetz gleich. Ausnahmegeſetze ſind un⸗ 

aft“ — ů 
85 dadurch in die Danziger Bevölkerung eine erhebliche 

Beuntuhicem uUnd Rechtsun es hineingetragen worden, 
die die Neureglung der Ausgleichsfrage nötig macht. Die Re⸗ 
gierungsvorlage hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, den Ver⸗ 
Pin Reglaepg ves hinſichtlich der 85 6 und 9 nachzugeben, aber 
rhaiten in müßße 9 12 aus wirtſchaftlichen Gründen aufrecht⸗ 
erhalten jen. 

Um dies leßtere zu erreichen, hat die Vorlage den Weg ge⸗ 
wählt, die Beſtimmung des § 12 durch ein verfaffungsänderndes 

üüüe der 0 zu machen un ꝛede 
und die Geltendmachung der Verfaſſungswidrigteit zu ſichern. 

Da es aber im Intereſſe der Freien Stadt Danzig liegt. 
nicht nur eine einzelne Beſtimmung aus den Problemen 
der Aufwertung unangreifbar zu geſtalten, hat man ſich ent⸗ 
ſchloſſen, die geſamte Keglung der Aussleichsfrage durch ein 
verfaſſungsänderndes 8 0 luh unch ber 0 0 

Dieſen Erwägungen hat au r. u nac 
weichicher — angeſchit ſen und die L= — Ler Heemten 
Aufwertungsfrage 
richtig erachiel. Um auch die lechte dentbare Erſe ng der 

üie 
für die Naterie des Ausgleichs W M⸗ 

  
vurch ein verfaſſungsändernbes Geſetz ler   

änderung der Verfaſſung auszuſchließen. Auch dieſen Schritt 

hat der Hauptausſchuß gebilligt aus dem höheren Geſichtspunkt 

der unbedingten Rotwendigkeit, das Aufwertungsproblem in 
völlig unantaſtbarer Weiſe zu regeln. 

Die neue Reglung des ſogenannten zweiten Auſwertungs⸗ 

geſetzes wurde deshalb vom Hauptausſchuß einer ganz be⸗ 

huchri ſorgfältigen Prüfung unterzogen. Denn die Reglung 

urch ein verfaffungsänderndes Geſetz geſtattet eine Abänderung 

nur unter den gleichen Vorausſetzungen, die für ſeine Ent⸗ 

Dentelg nötig find, nämlich die bekannte Beſtimmung der Zwei⸗ 

rittelmehrheit ufw., nach Artikel 49 der Danziger Verfaſſung 
und die Genehmigung des Völkerbundes. 

Die Aenderungen gegenüber dem erſten Auſwertungsgeſetz 

ſind folgende: Ich glaube, mich dabei auf die Aenderungen 

beſchränken zu können, weil für die nichtgeänderten Beftim⸗ 

mungen nach wie vor die Erwägungen maßgebend bleiben, die 
zur Faſſung des erſten Aufwertungsgeſetzes geführt haben. Ich 

beginne mit den 88 C6, 9 und 12 als den wichtigſten Neubeſtim⸗ 

mungen und ſchließe die minderwichtigen an. 

Zus 6. Das Bedenken des Obergerichts gegen vie bisherige 

Reglung beſtand darin, daß die Stadtanleihen bis zu einem 

gewiſſen Stichtage aufgewertet, von dieſem an aber überhaupt 

nicht mehr aufgewertet wurden und das Obergericht erblickte in 

der willkürlichen Wahl des Stichtages den Verſtoß gegen den 

genannten Artikel 73 der Verfaſſung. Das zweite Aufwertungs⸗ 

geſetz beſeitigt den Stichtag für die Aufwertung is 

Die weitere Aenderung des s 6 beſteht in dem Zuſatz für die 

Pfandöͤriefe. Die Aufwertung der Pfandbriefe iſt durch das 
Geſetz vom 3. Mai 1926 betr. die Rechtsverhältniſſe von Pfand⸗ 

briefen, die auf deutſche Mart lauten (Geſesbl. S. 125), in einer 

den Danziger Verhältniſſen Rechnung tragenden eſonderen 
Weiſe geregelt worden. Dieſe Reglung mußte beibehalten 

werden. 
Um nicht einen unverſtändlichen Gegenſatz mit der Allge⸗ 

meinen Beſtimmung des Abſ. 1 des § 5 in das neue Geſetz 

5 Sbh'e des 01S0leiches bei Pfanbbeieſen ausgenomme werben. 

öhe des Musgleiches bei Pfandbriefen ausgenommen . 

Die Veſtinaung des neuen § 21 Abſ. 2 Satz 2, die das 

Geſetz vom 3. Mai 1926 aufrechterhält, füllt dann dieſe Lücke 

Lechtswirllem durch Aufrechterhalten der Sonderreglung für 

Pfandbriefe aus. — 

Durch Beſchluß des Hauptausſchuſſes iſt weiter in, Abſ. 1 

noch ein Zuſatz gemacht worden, der der bisherigen Unſicherheit 
über die Behandlung von beſtimmten Schuldverſchreibungen ein 
Ende machen foll. Die Reglung iſt in Uebereinſtimmung mit 

5 33 des deutſchen Aufwertungsgeſetzes erfolgt. 
Der frühere Abſatz 5 des 8 6 fällt fort, weil er ſich nach der 

jetzigen Sage erübrigt. Auf bes beſonders 

un 8 9. Die im erſten Auſwertungsgeſetz ganz beſond 

vmiſttüine Reglung des Ausgleichs der Sparkaſſenguithaben 
erlag nach der Ausführung des Obergerichts ebenfalls dem 

Bedenken, daß die. Nichtaufwertung von Sparkaſſenguthaben 

nach dem 1. Lerßtoße. S. 08 28 8 K 5 at aaich ier d i& Sehlung 
der Verfaſſung verſtoße. Der Ausſchu alli 
der Rentelmngsborlcge gebilligt, nun allen Sparkallenguthäben 

imiime 
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Derchiandt Met De Mascleideſamiull Beden der Dermehrikn Aſ- PWilhelms Sparkaffeubuch. Pfarrer und Sparer für den Volbseutſcheib. 
wendigkeit an, 
zuwertenden Anſprüche zu erniedrign. ‚ 2 ů ů un e 

Beſtimmend 11 den zu wählenden aber Ahre gah war eine Eine lebrreiche Aufßellunna. — Glens vesdifeniicht vam Boikzeniihed Eine Lericrnns, in 

finanzielle Berechnung der Spartaſſen über ihre Zahlungskraft Wilbelm II. war ſein LVeben b f eln Verſchwender, wenn 5 wird, es ſel abenlehnen, baß von bebördlicher und 

und hweiter d.e Erwägung, den Auszahlungstermin nicht allzu es auf Roſten anderer ging. Iitr ſelbſt aber bat er vor er geſagt wird. V b5 

weit hinqusrücken zu laſfen; denn die Zeit der Auszahlung licgt [geſorgt. Vom, erſten re. ſeiner Regierung an nahm er kirchlicher Seite im Namen des chriſtlichen Gewiſſens der 

für verſchtedene Svarkaſſen, u Miuhe pen der Sparlaſſe der von der Stvilliſte regelmäßig einige, Millionen Marf für Volksentſcheid bekämpft werde. Ferner mäſſe man, ſich ba⸗ 

Stapt Danzig ſelbſt, bei dem Lerne 7 von 15 Gulden für⸗] ſfeine „Grivatſchatulle“ in 3. Er 0e Das verſönliche 66 Eegegen wenden, daß dieſe kirchliche Verlautbarung den An⸗ 

100 Golbmark ſchon in ſolcher Herne, daß durch daß Hingus⸗. iu8 ab er aher nicht aus. *— und legte das eld ſchein erwecke, als fordere chriſtliche Sittlichkelt die unbe⸗ 

üicten auf einen noch ſpäteren ermin die Aufwertung ihre in Akſien und Syß⸗ u au., So veßdiente Er alliäbrlich dingte Ablehnung des kommuniſtiſch⸗lozialiftiſchen Antrages. 

Wersmiamtereßze de ü bohe Siülen⸗ ble Lümavital,efchlacas wurdemn Eine von Chriſtus ber beſtimmte Haltung erfordere vor 

       
   

   

   

m Interelſe der Deutlichkeit glaubte der Hauptausſchuß, auf ů 5 8 ů ů 

meide Aeh eine rebaktionelle Aenderung vornehmen zu Sein —Sparbaffenauthau nmnaelt Maben: ſolgt allem⸗die Beachtung der oft fragwürdigen Herkunft 

miiſſen infofern in Abſatz- 1 im erſten Sath an die Stelle, dez AM ů Süsaeni VAü. ů (der fürſtlichen Vermögen und führe auch vom. 

Wortes „Inkrafttreten dieſes Geſetzes die Worte⸗zu fethen ſinh 14 , 45 1 651 *5, fittlitß⸗evangeliſchen Geſichtspunkte aus zu der Erkenntnis,.“ öů 

„Verkünsung dieſes Geſezes⸗ Eine ſachliche Aenderüng der 1500 9 4 1157 % 181170 baß von einer Heiligkeit des Privatelgentums nicht geredet 
Regierungsvorlage kommt babei nicht in Frage, ů 1900. . 5066001 18380t werden könne. Nach den bisherigen parlamentariſchen Ver⸗ 

Hußale Hinſihuuich pieſes, Kaoragranhen, der röchberigeme, 160 2 bandlungen ſei kanm zu hoffen, daß eine beſſere Löſung als 

bed 2 ergericht cbe Maus ber Auſbi er verſtoßße. w il Durnch ihn 1500 2 909 855 ö 270 die vom Volksentſcheid vorgefehene zuſtander komme. Wenn — 

ergericht ebenſat er Anſicht, er verſtoßs, we E ä„„* 7 ntſcheir „ ů — 

ale W e ohne Veröehalt beſeitigt würden, gegen den ſchon 1904 „„ „ 8882100 15 C — der Volksentſcheid, nicht ſiegreich ſei, dann fehle jeder Schus ů 

mehrfach zitierten Artikel 73 der Verfaſſung. Wie ſchon oben 1395 „ 10 745 805 7 0 genen die inbtrekten und unſoztalen Forderungen der öů 

herborgehoben, hielt auch der Ausſchuß in Uebcxreinſtimmung 1660 ... 44 555 4312•8 Fürſten. Als Chriſten und als Staatsbürger erklären die 

mit dem. Regierungsentwurf es aus wirtſchaftlichen Gründen % . 12508 275. 474900 ů Unterzeichner des Anfruſes daber das volle Recht in An⸗ 

für unmöglich, die Beſtimmung anzutaſten. Der Ausſchuß 18938 . 19 435 62- 4,4 ſvruch zu nehmen, auf Grund gewiſfenhaſter Ueberzeuaung 

widmete den wirtſchaftlichen Folgen einer Aenderung gerade 1890)90. 13 0H6 473 537 17 bet dem Volkgentſcheid mit „Ja“ zu ſtimmen. ů‚ 

dieſer Beſtimmung Dörn beſondere Aufmerkſamkeit und über⸗ 1900%0 .. 13 304 11 510 055 Die Bertreter von 107 Oris ruppen des Landesverbandes 

eugte 115 durch Auhörung eines Sachverſtänvigen vavon, daß 1901 „ . 14 831 06 .. 5 013 Die 5 8 S 0 10 ben beſchloſſe 

Jebs Aenderung dieſer Beſtimmung, insbefondere eine An⸗ öů 1002 .16031 856 60 546 Rbeinlan des Deutſchen Sparerbundes haben beſchloſſen, 

paffung an deutſche Beſtimmungen, den geſamten Realkredit ů 1003 „17 405.751 643 291 am Sonntag für den ſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſchen Fürſten⸗ 

ebenſo wie die Krediiverhältniſſe des Freiſtaats in lhrem Ver⸗ 1904 „ 158 446 51 752 571 enteignungsantrag einzutreten. 

hälmis zum Auslande aufs ſchwerſte treffen würve. 1905 „„19 600 834 784 90⁵ 2 

Da Sbrüüctich Sic Deutſeh eKeglme ber'ſogeven Sien Duink⸗ 1907 — * 20809 410 858 540 

den ansdrüt e deutſche ſeglung der ſogenannten uck⸗ 2„* 

wirtung (5 15 ff. des deutſchen, Auſwertmigsgeſetzes) ausge⸗ 1008„ ‚ 21.594 458. 913460 Der Papierdanb des Vaterlundes. 

ſchlofſen ſein ſollte., mußte das Danziger Geſe6 auch jede Be⸗ ů 1909 25 480 792 013125 Eine originelle Demonſtration zur Fürſtenabfindung ver⸗ 

ktimmung die onsDanderem Weae die airgend achma der Rüch⸗ 1019 5⁵40 1035126 anſtalteten die Fraktionen der beiden Arbeiterparteien im ů 

wirtung ſegen einen Danziger ermöglichte, beſeitigen. ö 1012 23 251 900 1218 888 balliſchen Stabtparlament. Sie reichten einen gemeinſamen 

Das führte zur Aenderung des 1013 ů 20 279 281. 1812 217 Antrag ein, der den Magiſtrat erſuchte, einen Aufruf zu er⸗ * 

8 1. Die G des erſten Aufwertungsgeſetzes zu 8 1 1914 20 907 78 1348 245 laſſen, in dem die Bevblkerung zur Ausübung des Wahl⸗ 

Leſmnſch⸗ vie Verurtellung eines Danzigers 3. B. vor einem 1015 89 447 810 12376 4905 rechts am 20. Junt aufgefordert wird. Der gleichzeitig als 

eutſchen Gericht, deſſen Zuſtändigteit auf Grund der. Vor⸗ 1016 . . . 28 220 470 1508 149 Vorſitzender des berüchtiaten „Ausſchuſſes gegen die Fürſten⸗ 

ſchriften des Erjüllungsortes begründet iſt, auch zu Leiſtungen 19017 — * * 30 610 00 1700 03/ enteignung“ fungierende Stadtverorbnetenvorſteher lehnte 

ber Kiiawirtung, ba das Geſetz im 5 1 ſich auf Anſprüche, die im 1918 . . . 41 200 000 1800 000 eine Verhandlung des Antrages rundweg ab, worauf es zu 0 

Gebiet der Freien Stadt Su p, zu erfüllen ſind, beſchränkte. ** erregten Szeuen kam, in deren Verlauf einige Stadtverorb⸗ 

Dieſe Einſchränkung war zu beſeitigen. Die Wirkung davon Die Privatſchatulle hatte alſo bei Ausbruch der Revolu⸗ nete bem Vorſteber mehrere⸗, Bündel Inflationsgeld. über⸗ 

ift, daß künftig das Danziger Gericht aus einem ausländiſchen tion etwa 43000 000 Mark Dieſe 43 Millionen Mark waren reichten, während von der Tribüne bie 5 plötzlich ein Papier-⸗ 

— etwa deutſchen — Urteil, das den Danziger nach den Grund⸗ aber nicht in Kriegsanleihe angelegt — das überlies man geldregen auf den Vorſteher und die Bänke des Masgiſtrats 

fätzen ſeines lausländiichen) Rechts etwa zur Rüdwirkung dem „Pöbel“ —, fondern in guten Induſtricaktien, in mün⸗ herniederging, der die Herren ſofort die Flucht ergreiten ů 

verurteilt, die Erlangung eines Vollſtreckungsurteils für die Lelſicheren Wertlvapieren in Witherm 5 und zwar zum ließ. Die Sitzung mußte geſchloſfen werden, da das Infla⸗ ö 

Vollſtreckung im Gebiet der Freien Stadt Danzig verſagen muß. Teil im Ausland. Für ſich hat Wilhelm der Habgicrige im⸗ tionsgeld fußhoch auf Fußboden und Tiſchen lag. 

Denſelben Gedanken drückt auch mer gutl zu ſorgen gewußt. Jetzt will er die letzte Gelegen⸗ * 

Le in dem neuen Abſatz 2 aus, der ſomit inhaltlich nichts beit wahrnehmen, um uns noch einmal zu ſchröpfen, wäh⸗ 

neues ſagt. rend das Volk im Krieg auf Hindenburgs Wort: „Das beſte Blutige Kämpfe um den Volksentſechib. Ein blutiger 

Ich komme nun zu den weniger bebeutſamen Aenderungen. Geſchenk ke⸗ meinem Geburtstag iſt Kriegsanleihe“ die Spar⸗ Büntpſeun ant zzwiſchen Stahlhelmleuten und Roten Front⸗ 

pie gelegentlich ber Neufaſſung ſich als wünſchenswert heraus⸗ groſchen dem Baterlande brachte und nun durch die en 50 ämpfern hat ſich vergangene Nacht in der Schillerſtraße in 

geſtellt haben. ů nationalen Abwertungsgeletze für 100 Mark böchſten 250 Hamborn zugetragen. Ein Trupp Stahlhelmleute wollte 

n § 4. Der Abſatz 2 bes 8 4 iſt geſtrichen, weil die darin Mark erhält. — dort Plakake gegen den Volksentſcheib ankleben. als eine 

ensböltene nicht ganz klare Beſtimmung nach den den Abſatz 1 — Anzahl Kommuniſten aus der dort gelegenen Arbeiterkolo⸗ 

beherrſchenden Grundſätzen und als eine für Inflationsverhält⸗ nie erſchien und gegen die Stahlhelmleute vorging Ein 

niſſe gebachte Beſtimmung überflüſſig erſcheint. Stahihelmmaunn und ein Kommuniſt wurden durch Schüſſe 

8.11 hat aus Zweckmäßigkeitsgründen einen neuen Abſatz 2 S E 1 Traum. 

   

  

    

      

Iabrt- erhernt Em, mmeieen Auiachr Pe, ionen Wusdel. ichter 

erhalten. Das Recht des Tanziger Schulbners, gegen den ein rt werden. ne weitere Anzahl Perſonen wurde leichter 

4 äubi ů üů det. Es entwickelt in regelrechtes G. „ in 
ausländiſcher Gläubiger Anſprüche nach Maßgabe dieſes Ge⸗ Jetzt — wenn ich noch einmal deſten S. etlauf mehrere Dun Lems ( ünſe ſtelen Die häwi⸗ 

jes geltend macht, ihm gegenüber die Anwendung des ihm 
ſhigeren auslänbiſchen Eeſetzes zu verlangen, ſoll enk⸗ auf Valer und Muller lchꝛehen laſſen 

aIlen, wenn der Senat der Freien Stadt Danzig durch eine könnte 
Ertlärun anerkannt hat, daß die Renlung des Ausgleichs im 
ausländiſchen Recht im ganzen für ven Schuldner nicht günſtiger 
ſei. Es ſoll d dieſe Lichen Mierlt die Einheitlichteit in der 

ſeurteilung des auslänpiſchen Rechts beſſer gewahrt werden. 

Die Aenderungen in Abſatz 1 bedeuten nichts neues, ſondern 

üind nur die Anpaſſung des Paragraphen an die beabſichtigte 
neue Beſtimmung des Abſatz 3. 

S A ves erſten Auſwertungsgeſetzes enthielt Reglung der 
Koſtenfrage. Es erſchien weder nötig noch zweckmäßig, Koſten⸗ 

beſtimmungen, die ſich nach augenblicklichen Bebürfniſſen 

richten. ſchnell ändern Kennen, mit der Gewähr eines ver⸗ 
AAbalb in we Geſetzes auszuſtatten. Der alte 5 21 hatte 

im zweiten Aufwertungsgeſetz keinen Raum. 

Der neue 8 2 gibt dem neuen Geſetz dic notwendige rũück⸗ 

wirxkende Kraft von dem afttreten des erſten Aufwertungs⸗ 
teſetzes an und hebt das bisherige erſte Aufwertungsgejetz auf. 

— üüm Poſtepenmmeng des 8§ 21 bleibt als einfaches Geſetz 

'on ihm 
Der neue § 2 enthält den Ausſchluß des Volksentſcheides, 

den ich bereits oben beſprochen habe. 
Ich bitte im Namen des Hauptausſchuſſes, den vorliegenden 

Geſetzentwurf als verfaſſungsänderndes Geſetz anzunehnten. 

ſchen benachrichtigte Poliezi trieb die Kämpfenden ausein⸗ 
ander, deren Zahl allmählich auf über 500 angewachſen war. 
5 der Streitenden wurden feſtgenommen. 

Sozialdemokratiſcher Wahlfties. 
Verboppelung der Bochnmer Stabtverorbnetenmanbate. 
Infolge der Umgemeindung im Induſtriegebiet fanden 

am Sonntag in Groß⸗Bochum die Wahlen zum neuen Stadt⸗ 
parlament ſtatt. Als einzige Gewinnerin bei dieſer Wahl 
kommt die Sozialdemokratie in Betracht die trotz der ſchwa⸗ 
chen Wahlbeteiligung (57,8 Prozent) einen erfreulichen Stim⸗ 
mengewinn zu verzeichnen hat und ihre Mandate verdoppeln; 
konnte. Nach der Neuwahl verteilen ſich die Mandate:: * 
Sozialdemokraten 14 (O, Kommuniſten 8 Ü18), Zentrum 18 
(150, Schmarzweißrot 18 (18), Wirtſchaftspartel 8 (), Inva⸗ 
liden 1 (0), Demokraten 0 (2), Parſei hat 8: Bürgerblock 
2 (0). Die Sozialdemokratiſche Paxtei hat dodurch auch in 
Bochum Mie 85 daß ſie wie überall auf dem Vormarſch iſt,. 
während die Kommuniſten abnehmen. Die Geſa⸗ der 
Mandate der Liuken hat ſich erfreulicherweiſe vermehrt. So⸗ 
zialdemokraten und Zentrum können in Bochum zuſammen 
eine feſte arbeitsjähige Majorität bilden. 

       
Sliſonſchluß in Beklin. Eine Enttänſchung bedentete die mit viel Spannung er⸗ Dentſche Bühnenautoren in Paris. Paris iſt ſeit einigen 

in Iuße 85. Wöhte * AKnd Se 10 Senech Pen- von ben, Der Sagt 8 fü ir es Franer biüurmeechtn gewor⸗ 

„ eI un ie erechte von r. ngreß für rauenſtimmrei war ein 

in Dieien Fabre Aberhrvt Lldet vön eien Enhe bes man Hans J. Nebfiſch, die im Staatlichen Schiller-⸗Theater“, großer Erfolg. Der Kritikerkongreß war ſchlecht vorbereitet 

uuns biegenden Berliner vn tüters ivre binter dank der ungemein echten Troßern der Hanptruden Audolf und gina unbeachtet vorüber. Der Kongreß der inter⸗ 
15 ben. Baähmen —. Bolt3niöns Es ivrechen. Die Forker, Ahnes Straub und Lucie Mannbeim einen farken natinalen Bereinigung der Journaliſtenverbände und der 

Städtiſche Oper — ſcden nicht nur äbre Aunn cater und Sbarſtelleriſchen Erfolg errang. Die Idee des Dertes, einen Kongreß der Bühnenautoren und Komponiſten ſind noch 

in den kalendermäßigen Sommer binei i0- — ren bis Lumpenproletarier ſich eine Beile uuter ſchwerſten inneren nicht iu Ende, haben aber beide einen guten Anfang gehabt. 

fl auch ermãs ibren Syi an in Ein ſandern ge⸗ Hemmungen als Xugendbold gebärden zu laſſen, in aewiß Der Kongreß der Bühnenſchriftſteller, der die im Kriege 
Die ernſtboßte Kaiktſche Surdre ielpl „emner Man ans, äußerſt fruchkbar, aber die Fübrund der Handlung verrät unterbrochenen Beziehungen wieder berſtellen und die inter⸗ 

elio die Leießelmnra des Seuſeuichluſſes nerr- guns Artrriich vermeinliche Loissötiähaiicteit entpubr gs als Aapie bend,erbifge! worhen und Seinel außer den Verataugen 8 0 end e⸗ worden und bringt außer den Beratungen 
Byn ber vorgerürkten Jahreszeit ableiten und kennseichnet von nnechten Gangbofereien, bei der nur Schusplattler⸗ein reiches Programm von Vergnügungen und Ehrungen. 

  
die —— Wochen aun ercidter als kanm mierklichen einlagen und Zitberbeglettuna feblen. ber Gonndie Prapeall bie Mpſangen An Sumatalen E 

2 beat un Sten, andern. 37 — er „Comédie Francaiſe“ empfangen. Sonntagna 
Die letzte Seiſtung der „Volksdühne“ in ühbrem großen Die Stäbtiſche Oper enölich hat ibren Spielplan durch mittag gab es einen Ausfing nach Fontaineblean. rland 

Hauſe am Bülomplas gali der bedauerlichen Feüßkellung, die Over Katls Kabaneowa von Kanacek um ein ill di ten begrũ i ü 
neis der bochbedeutende Lyriker nud — Paul Zech Berk bereichert. das in gleicher Seiſe durch uriiche Ur⸗ Pranbenten, Der- ernbiltg. engesgnt, un murgen Apend wer⸗ 

PDDDDDDDDDDDDDDTDDDDRNDDD 0 e 0 80 en fran en egen. A 

iDDDPDDDDDDDDDDDDPDDPDDDDRTDRDTDEDEDEDEHDD* Franchiichen Sarleers Aeäre Atentardde, Aber er gaiueat Fasrmneädelühn efweg: Ses⸗ 2n grüßt wnrde, nb Lurch Die Sätrmedes Tonahn ungenehnn 2 eine bußerläte X — L Deniger Sailett 18 mwar ein grüßt wurde, finb Furch die Wärme des Tones angenehm 
nicht üder * ußder Aneinand — Den Sebers, Srautße Seie bct ſorrabe, Winer Hett in leiber 8⁵ die Raßbe i IA den Hicheneei Krperkhöie perß⸗ liche. He⸗ 
pifoben binans. in denen einige Sitate Sebens-ichmache Seite Iiäbrenden Berl Mnükbäabne. ie ſe Zum andern trã e öuli 
Sänereen üeuette öenienn iut üee: eeten etes Saitt ker asierteettewen Surnel. 58i⸗ eer, manche ans dem Ariege füammenden 
Lenemnetinen Seserfülne, 5 Wcßr, Mes ung Kümtenh Diberereit) Teroraitee Geneiberßieämncen wen, Kircen Hamfan Uruuſfuhrung bel ben Hewetberger Feniwirlen, Pei 

  

  
  

2 Hamſun⸗Hrunfführung 
SBSSPSS und — etses writteimägigen Sümer. eng ben 2i0 Danm falaie eine PähreanenSon Wrnachtete an-im ech — uund Hurſcunt⸗ 

Eybeses Verbeßees Srtereße. Leß 51e Lepelger Bubers- der bin und wirder effektboß ärnmentierten, im Srunde im Bandhausſaal des Schloſſes vie Ur hrung bon Ham⸗ 

kaider dos Seurse Sroß bantb einen Prviesensepsrtat Srranbß ang Siapirraüdes 53 ⸗ aus Suit“, Die Aichard ſuns dromatiſcher Di „Munten⸗Vendt⸗, inſzeniert von 

25 Eie Preitündde weise Suubhn Binterariabe er oreig Cernesin erfüararernereit eas Eer meniasens maläßd ii Hemnich Gecier, Wie beihen Gegeufßieler inb, Miben Seen⸗ 
kadlen Bücbne — 5 Aber auch irſes ſebr interenantes Ercignis war die nach ei Novelle von iſt Heinrich George, die beiden Gegenſpieler ſind Albert Stein⸗ 

Srpveriment war Serfeßil. weil die un ſich Fündleriſc cin- Sirunseis geiSaffent Koresgrephiche Somdbre Buc und Sitv Sernide Die weibliche Hauptrogke ſpielt Gerda 

Süere der Demtere meri, eeß üe snee Semidrn Amnter Aren ben is aerten Masn, Ein Edter nielen, Pusheor SoasEaaszz 
ä——— eLaes Ser Sicdes vulamerneiett nerben, Der Der Sicter des Sräsluchcen Sseianems-, Carl Zud⸗ 

anſanmmengeſet 
In ihrem Reinen Hauie, bern becter am Schitbener- Tosffliter inmi ötefe Krbeii vor, indem Iunere maner, hat eine Lumödie „Schinderbannes, von. 

Darem- frißchte Hie Sollsbälme 5as on Okte Boff 5e. des Krnces kricst Les Sotlenbans feises Sertes büemt kndes, die Emen Steft aus des Mroriſchen Vergemseußes 
Arbeitete arneriice Lahieie Die Freier von Lichen-er iedoch mit feinem Backel nicht mehr Durch Pie enge nbere ſeiner rheiniſchen Heimat behandelt. Die Uraufführung des 

berß, ant. Kucs Reſer Dichter m ein Loriker one dre. Deitumng gelangen, fo Ses der Kras KäleSluß außs nene nenen Berkes foll im kommenden Herbſt wieder in Berlin 

Bsederzneierlich iSswärtmeriſchen, armlejen Stückchen zarte Stoff eine Fäldde aliſche Groteske mit Sertiger Mabatma Gbanbi filmt. In Bombav iß etne, Fülm⸗ 

See ene ee dee ie e ee üe e e ie ee üe e f e er aäere, urmeee n Den Senss 3 — Aies iet beeene Tiellers errtaten, in Denen votinnolinbiüche Werbe uahümt 
3— & D SAESEEDD EE 

OfEAAERer Hagennls Mii KrünESSMefüählen. bedentenden Dperneinafters Die Operxyrnbt vor Loring werden ſollen. 

  
     



Xr. 135 — 17. Jahrßan 1. Veiblatt det Leuziger Voltsſtinne 

    

    Vamsiger Mahrimten 

Der Ruf an Allel 
Die Arxbeiter⸗Kultur- nub Sportw i 

bisherigen, Beranſtaltungen burchweg veſne Lußerorbentic 
ktarke n in ihrer zan verzeichnen. Nun gilt es, auch die 

Lerssteltasgesr vard Mieſenbchnd inesent in uellen. aſſe Es fiuben uoch flalt: et impoſant zn geflallen. 

Hente, Donnerstag, abends 8 Uhr, im Schützenhaus: 

Gæoße kulturelle Kundgebung 
Rebner: H. Stein.-Berlin, WIIIPaIL O ö Inß Lebret Frik Go1ᷣqs. „! 

Treitag, abends 8 Uhr, in der Sporthalle Gr. Allee: 

Genßhes Schan⸗Sportfeft 
Bielſeitige Darbietungen aller Svortaweige. 

Sonnabend, auf dem Biſchofsbera: 

Sonmentwendfeier 
Abmarſch 834 Uhr vom Hauſaplatz. 

Sonntag: 

Feſtammug durch die Stadit 

Gewerlſchaſts⸗ und Sporifeſt 
auf den Eporipind Wöerber Tor 
Alle Veranſtaltun L inen M 

weiſen. MKiemaus Laef Perlenl einen Maſſenheluch auf⸗ 

Poluiſche Aufträge für die Danziger Werft? 
Die Leitung der Danziger Werft iſt bereits vor längerer 

Zeit bei der polniſchen Regierung mit dem Erſuchen vor⸗ 
ſtellig geworden, die Werft in Bezug auf polniſche ſtaatliche 
und kommunale Lieſerungen den polniſchen Unternehmungen 
gleichzuſtellen. In der an die polniſche Regierung gerichteten 
Denkſchriſt wird darauf hingewieſen, daß der polniſche Staat 
durch die ſtaatliche polniſche Landwirtſchaftliche Bank einer 
der Hauptaktionäre — mi 20 Prozent — der Danziger Werft 
ſei, daß der polniſche Staat ſeinerzeit gewiſſe Verpflichtungen 

der Danziger Werft gegenüber übernommen habe und 
ſchließlich, daß 80 Prozent der durch die Danziger Werft ver⸗ 
arbeiteten Rohmaterialien in Polen eingekauft werden. So⸗ 
mit ſei der polniſche Staat an der Entwicklung der Werft 
unmittelbar iniereſſiert. Leider haben die bisherigen pol⸗ 
niſchen Regierungen auf das allzu begründete Anſuchen der 
Werft nicht reagiert. 

Erſt tetzt hat das am Montag, den 14. d. M. unter dem 
Vorſitz des Finanzminiſtres Klarner tagende ökonomiſche 
Komitee beim polniſchen Miniſterrat u. a. auch dem Wunſche 
der Danziger Werft inſofern ſtattgegeben, als eine Dele⸗ 
gation zur Verhandlung mit der Werftlettung beſtimmt 
würbe. Die Delegation wird bereits in den nächſten Tagen 
in Danzig erwartet. Das Komitee hat der Delegation be⸗ 
reits präßziſe Berhandlungsdixektiven erteilt, unter welchen 
Bedingungen die Danziger Werft in Bezugs auf ſtaatliche 
und kommunale Lieferungen den polniſchen ſtaatlichen Unter⸗ 
nehmungen gleichgeſtellt werden ſoll. Es iſt ſomit zu hoffen. 
daß bie Werſt nach Abſchluß der Verhandlungen vom pol⸗ 
niſchen Staate beſſer mit Aufträgen bedacht wird. 

In derſelben Tagung beſchloß das ökonomiſche Komitee 
auch die Einfuhr von Tabak und Tabakerzeugniſſe, mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſtaatlichen und allgemein⸗wirtſchaſtlichen In⸗ 
tereſſen, zu ſperren. Ferner wurde die Rückzahlung von 
Zöllen bei der Ausfuhr von Eiſenhüttenerzeugniſſen für die 
en dieſen Erzeugniſſen verwendeten Rohmaterialien ein⸗ 
zuführen. 

Drohendes Weichſelhochwaſſer. 
Die Weichſel iſt in Krakau in außerordentlich ſchnellem 

Steigen begriffen. Die niedriggelegenen Teile der Vorſtadt 
find bereits überſchwemmt. Man rechnet mit einem weiteren 
Anſchwellen des Stroms, da neue Regengüſſe in dem Ober⸗ 

imngebiet niedergegangen ſinv. Auf den Unterlauf der Weichſel 

Een ie gro e e ug nrew, not 
nicht angeſchwollen finv. — ů 

Die Nadaune wieder im Kanalbett. 
Der bereits zwei Wochen trocken liegende Radaunekanal 

führt ſeit geſtrn von Prauſt nach Danzig wieder Waffer. 
Bis dahin, während der Schützzeit, wurde das Waſſer durch 
das alte Radaunebett geleitet, das bei Krampitz in die Mott⸗ 
lau führt. Der Flußlauf war ſo ſtark, daß den Anliegern 
in St. Albrecht infolge der Berſandung der Waſſerrinne die 
Gemüſegärten überflutet worden find, wodurch ſie erbeb⸗ 
lichen Schaden erlitten haben. Aus dieſem Grunde wird im 
Bolkstag in einer Kleinen Anfrage angefraat, was der 
Senat zu tun gedenkt, um die Anlieger vor weiteren Scha⸗ 
den zu bewaͤhren. 

Während der Radaune⸗Schützzeit iſt in der Burggrafen⸗ 
ſtraße der Radaunearm zwiſchen Schulzen⸗ und Jungfern⸗ 
gaffe kanaliſtert worden. Außerdem erhält die Ufermauerung 
eine Eiſenbetondecke, um die Gefahrenauelle, die ſich Würt für 
lere Stee Kinder ergab, zu beſeitigen. Ferner erfährt auch 

Straßendamm eine Verbreiterung. 

  

  

Unſer Wetierbericht. 
Vorberſage: Wechſelnde, ſpäter zunehmende Bewöl⸗ 

kung. Neigung 
ſüdliche Winde. Geringe Abkühlung. bewändie. Mieberſchl vlgende Tace un⸗ 
eſtändi— ũäüge. aximum: 

＋ 124. 
199: Minimum: 

  

Ein neberfal in der Tiſchlergaſſe. Am Dienstag gegen 
V½12 Uhr nachis wurde der 38fährige Ingenieur Kurt 
Loſſow, Breitgaſſe 20, von einem Unbekaunten vor dem 
Dert⸗ Tiſchlergaſſe 45 angefallen und erbeblich verletzt. 

Töter iſt in der Dunkelbeit unerkannt entkommen. 
Ein Mitalied des Arbeiter⸗Samariter⸗Bundes nahm ſich des 
Berletzten an und brachte ihn nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes in ſeine Wohnung. 

auf Langgartien. Die Nenue Straßenbahn⸗Galteſtele 
Direktion der Straßenbahn macht bekannt, das an Stelle der 
beiden Halteſtellen der Linien 3 und 4, Ecke Mattenbuden 
und Ecke Weidengaſſe, die beide eingchen, eine in der Mitte- 
zwiſchen beiden (gegenüber der Molkeret Valtinat) einge⸗ 

zu Gewitter und Gewitterregen. Schwache     
  richtet ſſt. 

* 
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Die Arbeiterſportler marſchieren aufl    
Der Dominikanerplatz bot geſtern abend das Bild einer Maſſen⸗ 

lundgebung. Im Programm der Arbeiter⸗Kultur⸗ und ⸗Sportwoche 
en eine Schauveranſtaltung der uürbernee der verſchieden⸗ 

ten Zweige ſtatt. Lange vor Beginn der Darbietungen haite ſich 
eine große Menge Gün Wcer eingefunden, die ſich, ſo gut es eben 
ging, lichſt günſtig placierte. Der unglückliche Umſtand, daß 
die Vorführungsfläche höher wie das übrige Terrain, aber nicht 
och genug zum reſtloſen Ueberſehen des erumif liegt, ließ viele 
juſchauer nach einem Ausweg aus dieſer Kalamität ſinnen. Alle 

möglichen Mauervorſprünge, Dächer, Laternen und vor allen Dingen 
die Bäume mußten herhalten, um als Tribüne zu dienen. Das 
Wetter verhielt ſich wider Erwarten anſtändig, ja, herrlicher Son⸗ 
nenſchein nis bie Et den Platz, als die Turner und Fußballer, die 
Sportler und die Sportlerinnen eintrafen. Aus allen Ecken unſeres 
lieben Dinsde waren ſie im Sternlauf Eißtwmen ekom⸗ 
men, um für den Arbeiterſport zu demonſtrieren. Erſt eine Mann⸗ 

Waßs dann in Gruppen von 4—5 werfalhaftz trafen ſie ein. 
ie Turner und Fußballer etwas ſchwerfällig, die Sportler und 

die Sportlerinnen dagegen in herrlichem Stillauf. ie Turner 
hatten ſich knapp formiert, als auch ſchon der Arbeitergeſangverein 
„Sängergruß“ unter Leitung des Ehormeiſters Pier das (Er⸗ 
wachen“ von Joh. Carn eindrucksvoll zu Gehör brachte. Der Vor⸗ 
itzende des Arbeiterkartells für Körper⸗ und Geiſteskultur, Gen. 

Artus, nahm alsdann das Wort zu einer kurzen, markanten 
Begrüßungsanſprache. Er⸗ te aus, daß die Arbeiterturner und 

„pportler, die Radfahrer, die Athleten, nicht nur zuſammengekommen 
ine um ihren Sport zu zeigen, ſondern auch, um für den ſozia⸗ 

ätiſchen 51 Perpu zu demonſtrieren. Die Jugend ſoll im 
Sinne der Völkerbrüd ban erzogen werden. Redyer richtete 
an alle Anweſenden den Appell, ihre Söhne und Töchter nicht in 

die nationaliſtiſchen Organiſationen zu ſchicken, ſondern in die 

Arbeiterſport⸗ und Kulturvereine, wo ſie i freien Menſchen er⸗ 

zogen werden. Die Sänger leiteten dann mit weiteren zwei Lieder⸗ 

vorträgen zu dem ſportlichen Teil des Programs ſber. Die Rad⸗ 
fahrer ſchickten ihren Nachwuchs, eine Jugendreigenmannſchaft, 
Beh. ins Treffen. Ein gemiſchter Reigen bßuhe, usgezeichnete 

eherrſchung der Lenkſtange bewies die nächſtfo ſende Kunſtreigen⸗ 
gruppe, die die komplizierteſten Schleifen und Figuren ſpielend be⸗ 
wälligten. Das „Vorwärts⸗Lied als Marſchlied benutzend marſchier⸗ 
ten alsdann die Turner in tadelloſer Ordnung zu den allge⸗ 
meinen Freilbungen auf. Dichtgedrängt ſtanden Mieſelben in Reih 
und Glied, den Willen zur Gemeinſchaftsarbeit dokumentierend. 
Vom Vorturnertiſch aus wurden die einzelnen Uebungen, die ſich 
an die jetzt bereits allgemeinen gymnaſtiſchen ſportlichen Vorberei⸗ 
tungsübungen anlehnten, vorgetuͤrnt. Die Maſſe der Freiübungs⸗ 
turner bewies bei der eigentlichen Vorführung gute Schulung. Mit 
Eifer und Freude waren die Turner bei der Arbeit, ein unauslöſch⸗ 
liches Bild hinterlaſſend. 

Ein intereſſantes Radpoloſpiel der Radfahrer brachte viel 
heitere Abwechſlung in das Programm. 

Den Abſchluß des als ſehr gelungen zu bezeichnenden Abends 
blldete ein Maſſenlauf der Turner und Sportler unter Voran⸗ 
fahrt der Radfahrer. Danzigs friedlich ruhende Bürger ſind gewiß 
nicht aus dem erſten Schlaf geſchreckt worden, denn leicht und lautlos 
elaftiſch zog die Sportlerſchar ihres Weges. Die lange Kette der 
Läufer wurde in allen zu durchlaufenden Straße von einer großen, 
U * eingefundenen Menge beobachtet. Auf dem Hanfaplatz er⸗ 
olgte dann die Auflöſung des intereſſanten Zuges. 

Als Bilanz des geſtrigen Tages kam ein erhebliches Plus für 
die, Aeichrſoußberſang, verbucht werden. Die gut durchtrainierten 
und vor Geſundheit ſtrahlenden Sportler haben uns gezeigt, das der 
Arbeiterſport als Förderer der Volksgeſund heit zu gelten hat. 
Nicht trübes Sichgehenl 0 en bringt die Arbeiterbewegung 
vorwärts, ſondern raſtlos zähe Arbeit zur geiſtigen und körperlichen 
Ertüchtigung. Darum: Hinein in die Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sport⸗ 
bewegung. 

.——.Z0öꝛ-'.. — ————— 

Das Gegelbost „Müdi“ bei Gdingen augetrieben. 
Die Inlaflen bleiben vermißt. 

Das Segelboot „Mädi“, bas, wie wir ſchon Dienstag 
mitteilten, am letzten Sonntag morgens 9½ Uhr, mit drei 
Inſaſſen anſcheinend nach Schiewenhorſt ausgefahren iſt 
Und ſeitdem vermißt wurde, iſt geſtern kteloben bei Gdingen 

angetrieben worden. Von den Inſaſſen fehlt ieboch noch jede 
Nachricht. Es handelt ſich, wie ſchon gemeldet, um folgende 
Perſonen: Artur Nickel, wohnbaft Nonnenhof 13, 
Friedrich Borrmann, wohnhaft Kolkomgaſſe 8 und 
Taclens Vokorowifki, wobnbaft Silftswinkel ö. 

Wer über den Verbleib der drei jungen Menſchen irgend⸗ 
etwas milteilen kann, wird bringend erſucht, ſich an die zu⸗ 
ſtändige Behörbe oder an die Eltern zn wenden. 

Das Schilet⸗Lurn- und Sportſeſl. 
Auf der Kampfbahn am Werdertor berrſchte Hüen⸗ nachmitta 

bunts Leben und Dueiben. Der Vund der Schüler⸗Turn⸗ un 

„Sportvereine veranſtaltete dort ſein 7. Turn, und Sportfeſt für 

die mittleren und höheren Schulen ein e Von dem Sportplatz 
Herrengarten ausgehend, bewegzte ſich ein uug unter Vorantritt 

der Schupolapelle arten zu dem Feſtplaß am Kleinbahn⸗ 
hof. Der Einmarſch der vieitauſendköpfigen Schulfugend war das 

erhebendſte und eindrucksvollſte des ganzen Feſtes. Ungeheuer lang 

der K55 der Schüler. Dann aber kamen die Schülerinnen. Ein 
herrl i Marſc jauber adrett in Sportlleidung, ſah man in ihrem 

ffen 8 

  

ihnen die Freude an ihrem e an. Beſonders 

telen die Eliſabeth⸗ und die Viltoriaſchule durch ihre vorbildliche 

Diſziplin auf. Der ſchönſte Teil des Feſtzuges war an den Schluß 

Keichn Die ülerinnen des eums trugen blumen⸗ 

geſchmückte Reiſen und farbenfrohe Gewänder, um den Volkstanz 
imem Recht kommen zu Ia 

*O ie lehten zugtellnehmer vom Plaßze, als au⸗ Kaum waren die letzten Fe 
die Schlller bereits zu den Freiübungen aufmarſchiert waren. Naß 

Schülern der Schup 5 5⁰⁰ 

——— W e 0 
Fenwiſchen kun 10Wrd-Meler⸗Pendelßafette tüufgeſtellt, welche die 
Mannſchaft der Viktoriaſchule in 2 Minuten 2,7 Sek gemunn. Es 

jolgte die Eliſabeth⸗Miftelſchule. Eine 105“100⸗Meter⸗Pendel⸗ 
ſah ſalls die Mannſchaft der Viktoriaſchule ſtegen, und 

in 2 Min. 28,4 Sel. Das Stephan⸗Wetzold⸗Czenut plorierte 
als zweiter. Die Biltoriaſchule konnte dann noch die 4100⸗ ich 

teter iat Alleingang in der Zeit von 57,3 Sek. Ein hier 

in Dandig wenig beess Püie, das Schienbergallſpter führten 
zwei Mannſchaften der Oberrealſchule Petri und Pauli vor. 

Ein ſchönes Gefamtbild gaben die Solkstänze der Schüle⸗ 
rinnen des Deutſchen Lyzeums ab. Das ſolgende Handballſpiel 
gewann die Mannſchaft Friedrich⸗Real⸗Gymunaftums mit 1:0 
gegen die des Conradinums. Ein Gemeinturnen der an 
12 Barren ſchloß ſich an. Den Köſchluß bildete ein f der 
Schülerinnen, an den aber in Anbetracht des guten Gefamtbildes 
kein kritiſcher Maßſtab angeleat werden ſoll. 

Der Doppelgänger. 
Ich ſetze voraus, daß Sie wiſſen, was ein Doppelgänger 

iſt. Sie ſtimmen mir au, wenn ich behaupte, es iſt die 

niederträchtigſte, gemeinſte Erfindung der ſonft ſo weiſen 
Mutter Natur. 

Der Altwarenhändler P. hat einen Bekannten, der iſt 
Kriminalbeamter und gleicht ihm wie ein Hühneret einem 

Eutenei, alſo fat genau. P. ſoll einmal in einer Kneipe 
von einem jungen Menſchen gefragt worden ſein: „Du, ſag 
mal, wann iſt man eigentlich betrunken?“ „Tia,“ ſagt jener, 
„ſteh mal, wenn du die beiden Herrn dort am Nebentiſch 
für pier anſiehſt, dann biſt du „blau“, früher nicht, ich bin 
noch gänzlich nüchtern!“ „Ja, aber —“ fagt der junge 
Menſch. „dort ſitzt doch nur ein Herr? 

In ſolch einem „nüchternen“ Zuſtand ſaß P. eines Nachts 
in einem Tanzlokal in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe, als der 
Kellner von ihm die Begleichung der Zeche in Höhe von 
zehn Gulden verlangte. Gehört der Moment des Zeche⸗ 
zahlens ſchon ohnehin zu den vpeinlichſten des Lebens, um 
ſo mehr aber noch, wenn man kein Geld hat. Dem P. taucht 
in dieſem peinlichen Augenblick der Gedanke an ſeinen 

Doppelgänger auf. Es iſt nachweisbar, daß beſoffene 

Häupter mit ganz beſonderer Borliebe ſich gerne für 

Kriminalbeamt, ausgeden. Ob dieſe umnebelten Gehirne 
der Meinung ſind, der Untertanengeiſt deutſcher Bürger 

vergißt ſeinen Reſpekt vor allem, was Beamter iſt, nicht, 

auch 2venn die Reſpektsperſon nicht mehr gerade ſteben 
kann v 

Curz und gut. P. ſagt in dem petnlichen Moment: „Ich 
bin der Kriminalbeamte Th., ich werde doch wohl noch für 

lumpige zehn Gulden gut ſein.“ und gab dem Kellner eine 

Quittung mit der gefälſchten Unterſchrift des Kriminal⸗ 

beamten. Nun ſind unſere Kriminalbeamten gemeinhin 
Menſchen, die ſchon aus Selbſterhaltungstrieb ſolch Auk⸗ 

treten vermeiden und außerdem haben Kellner die verfluchte 

Angewohnheit, durchaus nicht alles zu glauben, was ibnen 

ein Gaſt erzählt. Sie müßten nämlich Hann bald nur⸗ noch 

in Badehofen bedienen, die ihnen ein Gaſt einmal ſchenkt. 

Darum hokte man einen Schupobeamten, der fluas aus dem 
Kriminalbeamten einen Altwarenhändler machte, den man 

aufs Gericht zitierte und der äußerlich allerdings viel Aehn⸗ 

lichkeit mit dem in Frage kommenden Kriminalbeamten hat 

Ein Junge geiorocben würde⸗ ſogar mit dem Namen des 

amten angeſprochen würde. 
Vegu P. Fieſes „Scherzchen“ ſchon wiederholt machte, päter 

aber immer die Reglung der Zeche vornahm.⸗ſab das Gericht 

den Fall milde an und verurkeilte ihn zu 50 Gulden Geld⸗ 

ſtrafe wegen Urkundenſälſchung. 
Wer iſt ſchuld an dieſem Vorfall? Mutter, Natar! 

Hätte ſie nicht die beiden Männer mit einer äußerlichen 
Aehnlichkeit ausgeſtattet, vielleicht wäre P. gar nicht auf 
das Doppelgängerſpiel gekommen. Verſetzen Sie ſich auch 
in die Lage des Kriminalbeamten, muß der nicht unheim⸗ 

liche Gefühle haben? Darum nieder mit dem Dovvel⸗ 
Paänger! Ricarda.   

   



Shvers Dootsunglüch den Iriſchen Haff. 
Der Sturm am Sonntag war die Urſache eines Bovts⸗ 

Anglücks auf dem Vee Haff, dem zwei Menſchenleben 
zum Opfer fielen, die beiden Brüder Pevean, von denen 
einer ber bekannte Segelflieger war. 

Am Sonntagmorgen unternahmen die beilben Brüiber 
Kurt und Hugo in einem ſelbſtgebauten, aber ſeetüchtigen 
Kleinfegelbooßt eine Kahrt nach dem Friſchen Haff. Sie 
wollten nach Pillau fahren. Wahrſcheinlich auf der Rück⸗ 
fahrt wur,en ſie im Haff von dem plötzlich einſetzenden 
Sturm erfaßt, vermutlich iſt das Bopt gekentert, beide 
Brüber ſind ertrunken. Da betide erfahrene Wafferſport⸗ 

Leute und vorzhügliche Schwimmer waren, iſt anzunehmen, 
datz ſich das Unglück in ziemlicher Entfernung vom Lande 
ereignet baben dürfte. 

P 
Die Roſenberger Lomme „Slegfried II. iſt Montag vor⸗ 

mittag bei dem heftigen Oſtſturm im Haff unweik der 
Pillauer Leuchttonne geſunken. Das Fahrzeng befand ſich 
auf der Fahrt von Roſenberg nach Pillau und batte eine 
Labung Kies für das Hafenbauamt an Bord. Durch die 
fortwährend überkommenden Seen hatte der Kies allmählich 
Waſſer gezogen und das Schiff kam tiefer und tiefer zu liegen. 
Dieſer Umſtand erſchien dem Schiffer bedenklich. Er beſchloß, 
trotz des günſtigen Windes, Segel zu bergen und zu ankern. 
Der Sturm nahm jedoch immer mehr an Heftigkeit zu und 
auch vor Anker liegend kamen fortwährend Wellen über Deck, 
die das Fahrzeug nach kurzer Zeit zum Sinken brachten. 
Mit vieler Mühe gelang es bem Schiffer nebſt ſeinem Decks⸗ 
mann, ſich in ihrem Boot nach gefahrvoller Faßrt auf der 
Nehruug zu retten. Hier wurden die Schiffbrlchigqen von 
einem Einwohner mit trockener Kleidung verſehen. Der 
Lerſcher E. erbeblichen Schaden, da ſein Fahrzeug nicht 

rſichert iſt. 

Ein Scirber⸗Vrozeß in Konitz. 
8 Angeklagte. darunter der Staroft des Kreiſes Berent nnd 
der frühere Direktor War ert ner Kreisbank,. Teodor, 

rraak. ö 

Ein anſſehenerregender Prozeß hat am Montag vor der 
Konitzer Strafkammer begonnen. Angeklaat ſind der frübere 
Direktor der Kreisbank in Berent, Tepdor Warczak, der 
Staroſt des Kreiſes Borent, Leo Kowallki, der Kaſſierer der 
Treiskommunalkaffe, Franz Muſzynſki, der Viehhändler 
Franz Kantowfki, der frühere Biebhändler Franz Gier⸗ 
ſzewüki und der Buchhalter Fellx Czapiewſti. ſämtlich aus 
Berent. Die Anklage wirft den Angeklagten Valntaſchiebun⸗ 
gen, die im Jahre 1924 und 1925 begangen ſein ſollen, vor, 

ferner Wucher durch Erxhebung übermäßiger Zinſen bei Ver⸗ 
leihung von Geldern, Ankauf und Verkauf von Waren ohne 

Gemwerbepatent, Aufſtellung falſcher Bilanzen, Beirng uſw. 
Der Angeklagte Marczak erklärte, daß er Auslandsvalnta 

angekauft hätte, um ſie der Bank Polſki Stargard abngeben. 
Er glaubte, daß dies erlaubt ſei und faßte die Handlung 
als Vermitilung und nicht als Gewerbe auf. 

Im Verlaufe eines ganzen Jabres murden für ca. 15⁰ 00⁰ 

Zloty ausländiſche Valnta angekanft. Die ganze Sutmme 

wurde der Bank Polfkt abgegeben außer 200 Reichsmark. 
die dem ktädtiſchen Schlachthaus zur Bezablung einer Rech⸗ 
nung zur Verfügung geſtellt wurden. Von Kantowſfi habe 
er 1100 Dollar aur Bezahlung eines Autos in 
Danzig erhalten; bas Geld habe er ſelbſt der Firma 

Stielow und Förſter ansgebändigt. 
Die Ausfuhr von Vieh und Schweinen nach 

Danzig oßne Volutabeſcheinigung veranlaßte ihn zur An⸗ 
nahme, daß es dem einzelnen Händler möglich war, ſeine 

Rechnungen mit der Anslandvalnta zu erledigen. Er glaubte, 

daß dieſe Angelegenbeit unter die Beſtimmungen des kleinen 
Grenzverkehrs falle. Was die Wucherzinſen von 300700 
v. H. für einige Wochen betraf. die von der Kreisbank er⸗ 

boben wurden, ſo wäre das zu einer Zeit geweſen, als die 
Banken ſolche Prväaente erhoben hätten. 

Der mitangeklaate Staroſt Kowalſki gab an. daß er ſich 
ganz auf Warczak perlaffen hätte, da Warczak ein Fachmann 
ſei. Er war der Anſicht, dak alles was Warczak getan hai⸗ 
in Ordnung geweſen ſei. Die Unzuläſſigkeiten der Traus⸗ 
aktionen wurden erſt bei der Sritten Reviſion feſtgeſtellt und 

ein Reviſor der Finanzkaſfe anfgefordert. Er babe nicht 
gewußt, in welcher Weiſe die in Dan zig gekauften Waren 

  

bézablt wurden. Auf die Frage des Proknrators, ob der 1 

  

    
Starvſt bem,Daienniß trtaw⸗ 
die E 2 welche die Staroftei und den Kreisausſchuß 

betreffen, audere Geietze leſe er nicht, da es ihm hierzu an 

Zeit mangeke. Ueber den weiteren Verlauf des Proßeſfes 
werden wir berichten. 

  

Dirſaun. Durch Leichtfinn in den Tod. Das 
10lährige Söhnchen des Arbelters Czaikowſti von hier wurde 

geſtern vormittag durch ein Fuhrwerk, das voll beladen war, 

in ber Des Aniſcheys ülberfahren. Der Junge hatte ſich, ohne 

Wifſen de uſchers, an das Fubrwerk gebängt. Durch die 

Bewegungen bes Fuhrwerks enialitt dem Jungen eine 

Sunet wodurch er den Halt verlor. Die binteren Räder 

gingen 
Tod zur Folge. Aerztliche Hilfe war vergebens. 

Mogilno. Opfer einer Bootsfahrt. Vier junge 

Leute unternahmen auf dem Lulkauer See eine Bootsfahrt. 
Plötzlich kenterte das Boot und fämkliche Inſaſſen flelen ins 

Waffer. Durch raſche Hilfe konnten zwei gerettet werden. 

Der Drittie wurde bereits leblos ans Land nlet neß Die 
Lerbe des vierten Inſaßfen bonnte noch nicht geborgen 

werben. ů 

Anas Muſſer Loeſt 

Der Staatsauwalt im Spritweber⸗Prozeh. 
Ein Pläbover von zwei Tagen. 

Mittwoch vormittag batte der Staatsanwalt im Sprit⸗ 

weber⸗Prozeß fein Pläbpyer begonnen, das vorausſichtlich 
bis heute danern wirb. Die Prozeßmaterie iſt ſo umfang⸗ 

reich, daß der Staatsanwalt zur Begründung ſeiner An⸗ 

träge zwei Tage gebraucht. Zunächſt gina der Staatsanwalt 
auf die allgemeinen Dinge ein, die im Soritweber⸗Prozeß 
zur Sprache gekommen ind. Die Verbandlung erbrachte 

ein erſchreckendes Bild von der Korruption einzelner 

Beamter. Das ſeien die übelſten Folgen der Inflation, und 

ſie erinnern unbedingt an ruffiſche Zuſtände. Der Staats⸗ 
anwalt wies dann Angriffe, die im Caufe des Prozeſſes 

gegen die Finansverwaltung gerichtet worden waren, 

zurück, hob aber bervor, daß die Monovolverwaltung⸗ 

ſchwere Schurd treffe. In dleſem Prozeß müſſe man drei 
Kategorien von Angeklagten unterſcheiden. Soritſchieber, 
Zollbeamte und Pyliaeibcamte. Der eigentliche Sprit⸗ 

ſchieberprozeß haße ja noch nicht ſtättgefunden, er werde 
erſt nach dieſem Proßet erwartet. 

Eine Beſtechnnasaffäre bei der Berlmer Polizei. 
15 Polizeibeamte verhaftet. p 

In ber letzten Zeit mehrien ſich die Anzeichen dafmr, daß 
mehrere Lokale in der Friedrichſtadi, ſo das Reſtaurant Schall 
und Rauch im Großen Schauſpielhaus und das Café National, 

bie Rolizeiſtunde umgingen. Es entſtand der Verdacht, daß 

Beſtechungen von Polizeibeamten in größerem Umfange vorge⸗ 

koemmen waren. Wie bie „Voſſiſche Zeitung“ mitteilt, hat ſich 

dieſer Verdacht als begründet herausgeſtellt. Die Inhaber des 

ſehiagmue Schall und Rauch wurden verhaftet. In den be⸗ 

ſchlagnahmten Büchern wurde ein täglicher Poſten „Aufwen⸗ 

dungen an die Polizei“ Eabes Na Aehnliche Zuſtände wurden 

bei einer Kontrolle des Caßés National aufgedeckt. Acht Ober⸗ 
und acht Unterwachtmeiſter der Schutzpolizei ſind in Haft ge⸗ 
nommen worden. 

       

    

Schiffsungläck bei Japan. 
Ein engliſcher Frachtdampfer iſt auf der Fahrt von Kobe nach 

Jokohama auf ein Riff aufgelaufen. Ein japaniſcher Dampfer 

ꝛektete 15 Mann der Beſaßzung des verunglückten Dampfers, die fich 

in Rettungsbooten befanden. Rund 15 Mann ſind amn Bord 

Ppüh liß⸗ Dampfers, der zur Hälfte bereits vom ſer über⸗ 

Eine Zugenialeiſung bei Frankfurt Montag nochmittag 
enigleiſte bei der Einfahrt in den Bahnbof Hadamar in der 
Nähe von Frankfurt a. M. der vorderſte Wagen eines Per⸗ 
ſonenzuges, lief noch etwa 100 Meter neben dem Gleis und 
ſtürzte Fann um, wobei der nachfolgende Wagen mit einer 
Lichſe ebenfals entaleiſte Fünf Perſonen wurden leicht 
verlcht. Beide Hauptgleiſe kind geſperrt. Der Perfonen⸗ 
verkehr wird durch Emſteigen aufrecht erbalten. 

In den Zackelfall geſtürzt. In den Zackerfall bei 

Schreiberhan flürzte am Dienstag der 18 Jabre alte Haus⸗ 
hälter der Zackel⸗Jall⸗Baude beim Ziehen der Schleuſe. In⸗ 
in De des Hochwaffers war es noch nicht möglich, die Leiche 
an bergen. G 

  

     

antworteie E., bßuß er ur 

Über den Körper hinweg unb hatten den ſofortigen 

  

bente, Donnersiag, genbs 8 Uht, in Schhelf 

Große kulturelle Kundgebung 
1. Geſangliche Darbietungen der Chorgemeinſchaft Ewert-: 

a) Das alte Lied •·w(w.Schaal 

10 Sürmwöget •·w·„ 2... Prünners 

2. Begrüßungs worte. 
3. Vortrüge: 

a) Die Kulturmiß der modernen Dbeihteſchste Rebner: 

Alexander Stein, Berlin, Sekretär der Reichszentrale füür 

ſozialiſtiſche Bildungsarbeit. 

b) weiler aft und Wumt. Redner: Schriftſteller Willibald 

Omankowſki. 
‚ 

0 des Sozialismus. Redner: Lehrer Fritz 
Bildungsprobleme 
Holz, Vorſitzender der ſozial. Lehrer Danzigs. 

4. Geſangsvorträge der Chorgemeinſchaft Ewert: 

8 eldenberuf ... . Uthmann 
rüder, zur Sonne Scherchen 

Aü—W———ið—
— 

Typhusepidemie in einer Irrenanſtalt. 

In ber Schweizer Irrenanſtalt Königsfeld ißt eine 

Typhuseridemie ausgebrochen, von der 40 Wärter befallen 

wurden und eüme 18 Patienten. Das ſchweizeriſche Gefund⸗ 

heitsamt hat in Spitälern und Anſtalten Pflegeverſoual 

regutirkert, das ber Anſtalt Königsfeld aur Verfügung 

geſtellt wird. 2 

· w„„ 
„‚v. 

In dem Dorfe Rothenbuch im Speſſart tſt innerhalb 
kurzer Zeit der dritte Typhusfall ausgebrochen. Nach einer 

vom Bezirksamt Lohr a. M. erteilten Information handelt 

es ſich jedoch um leichtere Fälle, die zu Beſorgniſſen keinen 

Anlaß geben. Alle drei Verſonen, darunter ein fünffähriges 

Kind, befinden ſich im Würzburger Krankenhaus. Der 

Bazillenbherd iſt vermutlich in einem Brunnen an fuchen. 

  

Schreckliches Ende eines Scherzes. Auf ſeltſame und 
ſchreckliche Weiſe fand der Gaſtwirt Georg Bauer in Offen⸗ 

bach am Main einen jähen Tod. Der Gaſtwirt ſcherzte in 

ſeiner Wirtſchaft mit cinem anderen Gaft. Die beiden 

warfen ſich gegenſeitig Soleter, zu, die ſie mit dem Munde 

zu fangen ſuchten. Der Gaſtwirt fing ein Ei auf und ver⸗ 

ſchluckte es unglücklicherweiſe, ſo daß er daran erſtickte. 
Sofort herbeigerufene Hilfe kam zu ſpät. 

Schiffsunfall auf der Elbe. Der in der Nacht zum 
Dienskag aufgclaufene holländiſche Dampfer „Alderamin⸗ 

iſt mit ſchwerem Leck von Schleppern bei Curbanen auf 

Strand geſent worden. Der Dampfer, der im Mittelſchiff 
durchbrochen wurde, wird nach Leichterung der Ladung in 

Hambura in Dock gehen. ‚ 

Tragödie eines Stadttheaterrendanten. Gegen den Ren⸗ 
danten des Wiesbadener Stadttheaters, Hintz, wurde eine 
Unterſuchung wegen Unſtimmigkeiten bei der Abrechnung 
eingeleitet. Während Hinz ins Unterfuchungsgefängnis 

din Luben. wurde, nahm ſich ſeine Frau in ſeiner Wobnung 
as Leben. ů‚ 

Wersemmmummknanndks-HArmmewer E 
Geheh pen Berſammlungskalender werven wur bis Mmorgens in 

bes69 Wältsele. Lä Spendhaus 5, gegen Sarzahlung Eupecendrnmmsen 

Seilenpreis O Guldenpfennia⸗ 

  

       
   

   

Sozinlihtiſche Arbeiter⸗Zugenb, 
abends 7 Uhr: Treffen an der „Volksſtimme“ zur 

der kulturellen Kundgebung im Schützenhauſe. 

S. P. D., Neumünſterberg. Sonnaberd, den 9. 
7˙5 Uhr, im Lotkale Görgens, Rotebude: Mitglie 
lung. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „ er“, Neufahrwaſter. Sonn⸗ 
0 Wüur Sonnenwendfeter auf dem abend, den 19. Juni: B 10 5 

Biſchofsberge. Abfahrt Uhr abends. Start Marktplatz Nen⸗ 
fahrwaſſer. — Sonntag, den 20. Juni. Beteiligung am. 0 e 

durch Danzig zum Gewerkſchafts⸗und Sportfeſt. fahrt 1274 Uhr 

vormittags. Start: MürkSan Neufahrwaſſer. Vollzähliges und 

pünktliches Erſcheinen im Sportanzug iſt Pflicht. 
Die Fahewarte. 

S. P. D., Peters⸗ und Tiegenhagen. Sonntag, den 20. i, 
nachmiktags 7 Uhr, im Vokale Warm: Verſammlung. ef.: 

Abg. Gen. Plettner. Sahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Arbetter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverband. Die Anſchriften vsfahrw Ver⸗ 

eine ſind geändert: Sportverein Vorwärts, fahrwaſſer: 

A. Rexin, Keufahrwaſſer, Gr. Kirchſtraße 3. — portverein 

Langenau: Joſeph Schmankowſti, Langenan. 

Danzig. Donnerstag, den 17. Iumi, 
Teilnahme an 

i, obends Erſam 
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Velir Nollaende 

45. Fortſetzung⸗ 
Sie iſt in dieſer Zeit mebr denn je Heinrichs Sklarin 

Scham vor ſich — ans Ge:viffensangſt — ans 

daß ſie anch umt in Gedanken . das .. das Pann ßie hes 
nicht vergeben. Sie muß ſturk bleiben. Sie mußs es. Um des 
Hindes und ibrer ſerbſt willen Sie weiß ſie in lecht. Si 
Daudelt nicht aug Reinheit. nicht um des Gmten millen- Sas 
iit denn guts“ Fragt ſie verzwrifelt. Sie bandelt ſo, weil 
ſich den letzten Halt nicht rauden Sü. ihren Halt 

SSCSCWCCSCSD — 2 mbt an ſie, 
Druurb: Der au fie Samnli Re ài 
Gaunder en ſuß verliert., i. Dernii ne nimt keldäichen 

Sar necht ſcrerdaſt vce Acgſcln i. Die 50te unt 
2 vieht ſchreckdaft die Achieln ir dte Oöhe und giüt keine 

Seun ße ſagen julkke, mas er öhr antut .. Ses er von 
Epmanden uagen vpung.. großer Goll. Pe irier: ſcon in der 

Erinnerang uud füslt. wie es ſie Aberkänft. r der 
„Saben Sire doch Bertranen zů mirt ittet der Krst. 

SPETEE 
mwau nicht in jedem Falle —— gehen Sie ihn Pean Baass⸗ 
—————— Er rimmt es ja nichk. 
Der 8 Da? ruft Heixrich, ber in biefem Augenblat 

Sas- atbesmet ber Dhir 
Lich Siet 
„Sattex Tag wüdich 5. Die ich Zbnen jeht?- 
„Sie meinen, Eie Eeirs geht? erwidert Heinrich und 

Beht ihn ere Seile mißtruniich r. O, müir geht es aus⸗ 

Würde, EBDunte ich beitimm enfteben. Meinen Sie nicdt auch. 

  

* 
L
ü
 

  

„Bor allen Dingen müſien Sie ſich rubia verhalser,“ er⸗ 
mabnt ihn der Arst,-gang rnbig, ſonſt ichaden Sie ſich. Haben 
Sie irgendwelche Beſchwerden? fügt er Hinzn. 

„Diften Sie, Herr Doktor,“ verjeste er etwas ſchüchterner, 
eder Kopf in mir miimnter ie beiß Aber das vergeät. ſobald 
ich zu ſchwigen anfange. Was icß noch ſagen wollte. Durſt 
babe ich beſtändig und gar keinen Appetit, immer eine Mebel⸗ 
feit. Wenn ich dann was eñen will. bin ich jo marode, daß 
mrir meine Fran belfen muß Das bat za gewiß nichts zu 
bedeuten, iß einem nut ſo Länig. Beſonders ärgerts mith. 
— daß kubts Glieder von dem verdammten Liegen wie 

lagem find! 

Hch. Sie dürfen nerr 

Sümm, ruft er. meill rans. Ich muß dem Doktor -Ellmn, ex. ů — 
eber much die Tür Ea, Buna feſt- 

Ohe, See glanben mär nicst. — — 
jetee en e i⸗   

Sarge — Sie ſehen es ja ſelber, nicht Licht, noch Luft. Ich 
glaube, daß ich dann viel, viel eher geſund würdei⸗ 
wieder. Arzt geht langſam zum Fenſter und ſchlienßt es 

er. ů 
„Die arme Frau,“ Rurmelt er, „die arme Frau!“ 
Reden Sie zu mit, Herr Doktor?“ 
Nein, Herr Röte — aber einen Rat will ich Ihnen noch 

eben. Muten Sie ſich jetzt nicht zu viel zu und laſſen Sie 
Fbre Frau in Frieden. Es könnt Ihnen wirklich ſchlecht 
bdekommen. Vielleicht iſt es überhaupt beſſer, Sie wo anders 

binzubringen, damit Sie die richtige Pflege haben. Ich 
glaube ſelber, daß es Ihnen hier an mancherlei fehlt. 

Der Kranke nickte zuſtimmend. 
u ⸗Ich will doch einmal gleich mit Ibrer Frau darüber 

prechen. 
Er klopft an die Nebentütr. —* 

„Barten Sie einen Moment. Ich bin ſofort wieder da“ 
Dann öffnet er die Tür. 
Liebe Röte, ah un er, „ich wollte Ihnen das 

erſparen. unn bin ich anderer Anſicht geworhen. Sie 
kEönnen die Pflege numöglich länger durchführen. Wenn Ste 
mir folgen, ſo ringen Sie Ihren Mann noch deute ins 
Krankenhaus. Der Zuſtand iſt ein gans bedenklicher 
geworden 

„Nein“ antwortet ſie ernſt. „nein, das tu ich nicht—.— 
er foll nicht unter fremden Händen ſterben. Wenn ich 
damit geiund machen könnte, gewiß, Herr Doktor — — aber 

ſio—— ů ů 

Der Arzt verbengt ſich ſchweigend. ů 
Iſih dachte, es gäbe hier noch eine andere Erwägung. 

die Pflicht gegen ſich ſelbſt, und es gäbe auch Hründe, die Ste 
ſelbit zu ſolchem Entſchlũ drängen müßten.“ 

Die letzten Worte hatte er kaum börbar hervorgebracht. 
Sie aber. war butrot geworden und legte die Haud an ibr 

klopfendes Herz⸗ v 
„Fram EUin, jagt er meich, trogen Ste doch der Ber⸗ 

nunft Rechnung, ith bitte Sie. 

Er nimmt ihre bebende Rechte und hält ſie einen Angen⸗ 
blick in weicher Druck ſeſt. Und in dieſer Spanne Zeit ver⸗ 
gißt er alle5, er vergißkt ba nebenan den Kranten, vergißt 
iich, den Arat, und vergißt, wo er ſich beftndet. 
Nar der eine Wunich itt in ihm, ſte an ſeine Brußt en 

iehen. 
Es geht nicht“ erxwidert ſtie dumpf Es geht nicht. 

. Bikte, bitte⸗ verlangen Sie es nicht, Herr Doktort“ 
Und gans verüört und ſebr furchiſam piöslich ſreßt fie 

ihn an. 
! Da ſpricht er kein Wort mehr. Fortſetzung folatn 
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Wie der Kindermord begangen wurde. 
Das Nitnalmorbmärchen zuſammengebr — Di 

dentſchnationale Preſſe Mamierb“ 5 
Mit Genngtuung darf vermerkt werden, daß die fehr ent⸗ 

ichiebene Stellungnahme des Polizeipräſibenten Kleiböhmer 
und aller ſeiner kriminaliſtiſchen Mitarbeiter gegen die 
inſame Ritualmordlüge dieſer kurzerhand das Lebenslicht 
ausgeblaſen hat. Kläßlicher iſt wohl noch kein völkiſch⸗ 
deutſchnationaler Schwindel zuſammengebrochen, als in der 
letzten Preſſekonferenz im Polizeipräfidinm die hetzeriſche 
Thbeſe, der Mord an dem Geſchwiſterpaar ſei möglicherweiſe 
von dem jüdiſchen Hausdiener Haaſe aus religiöſem Fa⸗ 
notismus verübt worden. Angeſichts der dezedierten Er⸗ 
klärungen des Polizeipräſidenten und der gerichtlichen Sach⸗ 
verſtändigen, namentlich der Aerzte, ſah ſich die deutſch⸗ 
nationale Preſſe genötigt, auf der ganzen Linie zum Rück⸗ 
zug zu blaſen und verſucht nun krampfhaft die Konſtruktion 
eines Luſtmordes burch Haaſe. — 

Aber auch dieſes Fell ſchwamm ihr ſehr bald weg, da 
Polizetpräſident Kleiböhmer, Kriminalpolizeirat Gennat 
und der meditiniſche Sachverſtändige Dr. Petruſchke in der 
Lage waren, an Hand überzeugender Argumente dieſer eben⸗ 
falls völlig abwegigen Vermutung enkgegenzutreten. Po⸗ 
lizeipräſident Kleiböhmer, der in Anbetracht der beſon⸗ 
deren Gefahr der Rituglmordlegende es ſich perſönlich an⸗ 
gelegen ſein ließ, die Möglichkeit des religiöſen Mordes nach 
allen Seiten hin zu unterſuchen, erklärte es als feine pflicht⸗ 
gemäße Ueberzeugung, daß 

auch nicht der Schatten eines Verdachtes. 

es ſei ein Ritualmord begangen worden, aufrechterhalten 
werden könne. Kriminalrat Gennat bezeichnete ſchlechthin 
dieſe jamoſe „neue Spur“ der Völkiſchen als völlig belanglos 
für den Fortgang der Unterſuchung. 

Der Gerichtsarzt Dr. Petruſchke endlich, der die Sektion 
der Ermordeten vorgenontmen hat, vertrat in wiſſenſchaftlich 
Überzeugender Beweisführung ſeine Auffaſſung, daß die 
Ermordung der beiden Kinder geradezu das Schulbeiſpiel 
eines ſadiſtiſchen Luſtmordes bieke. Der ärztliche Sachver⸗ 
ſtändige führte wörtlich aus: „Ich habe mich nur gewundert, 
daß die die Behauptung eines Ritnalmordes nicht ſchon 
früber aufgetaucht iſt! Das angebliche Merkmal eines Ri⸗ 
tualmordes iſt es doch, daß das Opfer einen Halsſchnitt 
empfängt und dann ausblutet. Otto Fehſe iſt nun überhaupt 
nicht ausgeblutet, ſondern an der Erwürgung geſtorben. 
Allerdings hat das Mädchen einen Halsſchnitt, aber in Ver⸗ 
bindung damit ſind an ſeinem Körper 

viele andere fürchterliche Zerſtückelungen 
vorgenommen, die ein Mörder aus religiöſem Fanatismus 
unter gar keinen Umſtänden vornehmen würde. Auch der 
Gedanke, daß Haaſe einen Luſtmord nur vorgetäuſcht haben 
könnte, muß in jeder Beziehung ausſcheiden.“ ü 

Von dem faft unvorſtellbaren Umfang, den inzwiſchen die 
Unterſuchung angenommen hat, bekommt man einen unge⸗ 
fähren Begriff, wenn man hört, daß zur Zeit nicht weniger 
als 1500 detailierte Spuren von der Polizei eingehend ver⸗ 
folgt werden. Das Material aus Zeugenbekundungen, 
Hausdurchſuchungen, Vernehmungen, anonymen Briefen 
uUſw. füllt bereits 60 ſtattliche Aktenbände. Man hat ſich 
daher veranlaßt geiehen, den ganzen Komplex der bei der 
Unterſuchung zu berückſichtigenden Fragen in verſchiedene 
Referate aufzuteilen, die von Sonderdezernaten mit Hilfe 
eines dem jeweiligen Bedarf entſprechenden Beamtenſtabes 
bearbeitet werden. Dieſe Fragenkomplexe bewegen ſich etwa 
um folgende Kernpunkte: Können die Angehörigen mit der 
Mordtat vielleicht irgendwie in Zuſammenhang gebracht 
werden? Welchen Weg haben die Kinder genommen? Wer 
waͤr der vder die Paketträger? In welchem Milieu 
haben ſich die beiden Kinder hauptſächlich bewegt? Wo liegt 
der Tatort? 

Iſt ber Täter in ben Kreiſen der der Volizei bekannten 
Sittlichkeitsverbrecher au ſuchen? 

uſw. uſw. 
Schon dieſe Fülle der anfaemorfenen Probleme zeigt die 

ganze Schwierigkeit der kriminaliſtiſchen Gedankenarbeit, die 
an dieſem exeptionellen Mordfall gewandt werden muß. Es 
liegen allein über den Todesweg 15 verſchiedene Zeugen⸗ 
ausſagen vor. 

Ueber den Hergang der Ermordung laßſen ſich jetzt aus 
den bisher bekanntgewordenen Fakten gewiſſe Schlüſſe 
ziehen, die nach kriminaliſtiſcher Anſicht den höchſten Grad 
von Wahrſcheinlichkeit für ſich haben, aber doch vorerſt nur 
als Hypotheſe gewertet werden dürfen, insbeſondere gibt 
nach dieſer Richtung der Zuſtand, in dem die Kleider der    
Der Bau der Zugſpitzenbahn, welcher durch die Ungunſt der 
Witterungsverhältniſſe ſehr zurückblieb, iſt jetzt ſoweit vor⸗ 
geſchritten daß mit der feierlichen Eröffnung und dem ;regel⸗ 
mäßigen Berkehr der Bahn in allernächſter Zeit gerechnet 
werden kann. Unſere Aufnahme veranſchanlicht einen Per⸗ 
ſonenwagen der Zugſpitzbahn, davorſtehend Jugenieur Kern 

writ ſeinem erſten Monteur.   

Ermordbeten aufgeſunden wurden, beſtimmte Auhaltspunkte. 
Die Kleider der kleinen Erika ſind verhältnismäßtig 85• 
wenig mit Blut befleckt, ebenſo auch der Schlüpfer des Mäd⸗ 
chen. Ein Beweis dafür, daß dem Kinde vor Verübung der 
Untat die Kleider ausgezogen ſein müſſen, Das Ausziehen 
wird wahrſcheinlich auch nicht einmal gewaltſam erfſylgt ſein, 
da ſonſt in Anbetracht des furchtbaren Halsſchnittes, die 
Kleider des Mädchens wofentlich ſtärker mit Blut hätten be⸗ 
ſudelt ſein müſſen. Dagegen iſt die Hoſe des Nungen beider⸗ 
ſeitig bis zum Schlitz aufgeſchuitten. Aus dieſem Umſtaude 
würe mit großer Wahrſcheinlichkeit zu folgern, daß die Tat 

keinesfalls im Freien verübt worden 
ſein kann, ſondern vielmehr innerhalb des Stadtbereiches. 

Der Junge ſcheint als erſter unter der Mörderhand ſein 
Leben ausgehaucht zu haben. Damit hatte der ſcheußliche 
    

      

Aus den Hochwaſſergebieten. 
Großer Schaden im Rieſengebirge. — Die Fluten der Elbe. 

Im Rieſengebirge ſielen inerhalb 12 Stunden 74 Liter 
Waſſer pro Quadratmeter. Die großen Niederſchläge hielten bei 
früher gleicher Wetterlage zwei bis drei Tage an. Für die 
nächſten zwölf Stunden iſt eine Aenderung der Wetterlage 
jedenfalls noch nicht vorauszuſehen. Die Talſperren im Rieſen⸗ 
gebirge waren in der letzten Zeit durch anhaltende Regenfälle 
ſchon zum großen Teil gefüllt. Infolgedeſſen mußte die Ablaß⸗ 
menge an den Talſperren erheblich geſteigert werden, und zwar 
zur Zeit, Dienstagmittag 1 Uhr, bei Markliſſa auf 75 Kubik⸗ 
meter pro Sekunde und bei Mauer auf 150 Kubikmeter pro 
Sekunde. 

Bei Liegnitz und im Katzbachtal ſind in der Nacht vom 
Dienstag die noch 

auf den Wieſen lagernden Heuvorrüte ſämtlich vom 
Hochwaſſer weggeſchwemmt 

worden. Im Schweidnitzer Bezirk iſt bie Peile an verſchievdenen 
Stellen über die Ufer getreten. 

Aus ganz Sachſen kommen Nachrichten über anhaltende, 
ſtäarke Niederſchläge, die zum Teil große Verheerungen an⸗ 
richteten. Die Pulsnitz und die Gottleuba ſind über die Ufer 
getreten und verwüſteten Gärten und Felder. In der Dresdner 
Heide hat die Prießnitz mehrere Brücken fortgeriſſen und 
Hunderte von Bäumen entwurzelt. In Dresden ſelbſt wurden 
tiefergelegene Keller und Wohnungen vielfach überſchwemmt. 

Infolge der andauernden Regengüſſe in Böhmen, Mähren 
und Schleſien iſt überall ein raſches Anſteigen der Flüſſe und 
Bäche zu verzeichnen. Die Eiſenbahnverbindung Prag— 
Reichenberg iſt infolge Ueberſchwemmung unterbrochen und der 
Verkehr muß durch Umſteigen aufrechterhalten werden. Wegen 
der art eſthmummuer iſt ver direkte Transport aller für den 
einne Leſimmten aren auf dem Waſſerwege Moldau⸗Elbe 
eingeſtellt. 

Die Donau, Enns, Steyr und Traun führen Hochwaſſer. 
Die Donau, die Mittwoch früh in Linz einen Pegelſtand von 
über 214 Zentimeter erreichte, ſtieg bis zum Abend auf 330 
Zentimeter. Das Uebertreten der verſchiedenen Nebenflüſſe der 
Donau hat durch Verſandung der angrenzenden Fluren ſehr 
erheblichen Schaden angerichtet. 

Ein bedenkliches Geietz. 
Wenn es zur Ausführung kommen würde. 

Ein Geſchichtskenner hat im franzöſiſchen Recht einen 
Paragraphen aufgefunden, der viele Frauen unglücklich und 
viele Männer glücklich machen könnte — oder auch umge⸗ 
kehrt! —, wenn nicht die Zeit Remedur geſchaffen hätte. 
Denn das gefährliche Edikt ſtammt aus dem Jahre 1770. 

Damals beſtimmte die Weisheit der hohen Obrigkeit: 
„Ein jedes Weib, das einen männlichen Untertan Seiner 
Maijeſtät in die Bande der Ehe verſtrickt, indem es mit rot 
oder weiß ſein Geſicht verſchönt oder durch Wohlgerüche, 
Effenzen, künſtliche Zähne, Wattierungen, Korjſettſtangen, 
Reifen unter den Röcken, erhöhte Abſätze und falſche Hüften 
ſich ein anderes Ausſehen gibt, als es von Natur beiitzt, 
ſoll wegen Irreführung unter Anklage geſtellt werden. Die 
auf ſolche Art erſchlichene Ehe wird für null und nichtig 
erklärt.“ 

Die Zeitſchrift „L'Opinion“, die dieſes Kurioſum aus⸗ 
gegraben hat, behauptet. ſo berichtet das „Berliner Tage⸗ 
blatt“, daß die Verorbnung niemals widerrufen worden ſei, 
und daß ſie noch heute Geſetzeskraft hätte, wenn nicht die 
Revolution dazwiſchengekommen wäre. Nun ſtelle man ſich 
vor, mas geſchehen würde, wenn eine tugendhafte Regie⸗ 
rung dieſer harten Beſtimmung neue Geltung verſchaffen 
wollte. Alle Lippenſtifte. Puderdöschen. Schminkgarnituren, 
Parküms und ſonſtige Schönheitsmittel müßten verſchwin⸗ 
den: Herr Coty müßte betteln gehen. unb die franzöſiſche 
Suinel wäre in einem ihrer wichtigſten Abfatzgebiete 
ruiniert. — 

Viele Ehen würden ohne weiteres gelöit ſein, und zur 
Aburteilung der Frauen, die wegen Irreführung vor 
Gericht geſtellt werden ſollen, müßte eine ganze Straf⸗ 
kammer geſchaffen werden. Sogar für die Politik hätte 
eine ltmwälszung dieſer Art ernſte Folgen. Denn die Kom⸗ 
muniſten, deren Daſeinszweck verfehlt iſt, wenn ſie gegen 
die Regierung keine Oppoſition machen können., 
durch ihre proletariſche Ueberzeugung dazu geawungen ſein, 
für die Miniſter. die gegen den karitaliſtiſchen Luxus vor⸗ 
agehen. ein Vertrauensvotum nach dem anderen zu bean⸗ 
tragen. ů 

Und die Frauen? Sie würden in ber nebergangszeit 
meinen., dann aber wahrſcheinlich. da ſie nicht mehr gewobnt 
ſind ſich vieles gefallen zu laſſen. arauſome Rache nehmen. 
Gleiches Recht für alle! Es gibt auch szablreiche Männer, 

  

  

würden 

denten Coolidge und ſeiner Familte während der f   

Unhbold bie Bahn frei, um an dem unglücklichen kleinen 
Mädchen ſeine mörderiſche Gier zu befriedigen. Der An⸗ 
hhm! des Luſtmordes ſteht dabei in keiner Weiſe die Tat⸗ 
ſache im Wege, daß der Verbrecher, nach dem mediziniſchen 
Befund, auffallenderweiſe ſich an der Kleinen nicht vergangen 
hat, dafür aber ihren Körper durch Stiche und Zerfleiſchungen 
um ſo fürchterlicher zugerichtet hat. 

Kriminalrat Gennat, der bekannte Berliner Kriminaliſt, 
der an der Unterſuchungsführung maßgebend beteiligt iſt, 
ſteht jedenfalls nach wie vor auf dem Standpunkt, daß der 
Kinbesmord trotz der ungeheuren Schwierigkeiten, die er 
bietet, letzten Endes doch uoch aufgeklärt werden kann und 
aufgeklärk werden wird. „Ich hätte ſchon länaſt mein 
Ränzel geſchnürt“, meinte der erprobte Fachmann zur Be⸗ 
gründung dieſer ſeiner Ueberzeugung. 

  

In den Unwettern im Reiche. 
Die überlauſende Talſperre Neunzehnhain im 

Erzgebirge. 

Die wolkenbruchartigen Regengüſſe der letzten 
Tage haben die große Erzgebirgstalſperre bei 
Neunzehnhain zum Ueberfließen gebracht. Die 
Sperre umfaßt 3,3 Millionen Kubikmeter, welche 
durch eine 34 Meter hobe Sperrmauer abge⸗ 
riegelt ſind. Das Waſſer ſtrömt ſeit Tagen 
ununterbrochen über dieſe Sperrmauer zu Tal 
und gewährt ſo ein bisher noch nicht dage⸗ 

weſenes Naturſchauſpiel. 

die unter der Vorſpicglung falſcher körperlicher Tatſachen 
unſchuldige Mädchen zur Ehe verlocken Die Männer ſind 
ſogar noch die ärgeren Verbrecher. denn ihnen iſt es 
meiſtens um das Geld zu tun, während die Frau ſich ver⸗ 
ſchönt, um einen Mann zu ſuüͤchen. Ich fürchte ſogar, das 
ſchließlich die Frau wicher elnmal recht behalten würde, 
wie ſie das ſchon ſeit der Zeit der Urmutter Eva als 
Tradition betrachten könnte. Deun die Mode ſorat dafür, 
daß wir uns über die weiblichen Reize inſormieren lönnen, 
mährend die traurige Männerkleidung hauptſächlich zur 
Verhüllung der Schrecken beſtimmt iſt. 
Wir wollen nicht klagen. Brüder! Alles Glück iſt 
Illuſion. Und wer als Mann ſein Leben zurückdenkt, der 
wird bekennen müſſen, daß die ſchönſte Illuſion noch immer 
und trotz allem die Frau geblieben iſt. 

  

Eine ruſſtſche Polarexpedition. 
Eine hydrographiſche Polarexpedition mit dem Profeſſor 

Matuſſewitſch an der Spitze hat ſich von Leningrad nach 
Archangelſt begeben. Von Archangelſt aus wird ſie auf deri 
Schiffen nach Nowaſa Semlja und von dort nach dem Kariſchen 
Meer zur Erforſchung der ſaſt gänzlich unbekannten Küſten⸗ 
ſtrecke von der Bucht Chaibutiyſta im Bezirk Petſchora bis nach 
Jugorſti Schar fahren. Die Arbeiten der Expedition ſind auf 
drei Monate berechnet. 

Ein Radiozwiſchenfall in der Kirche. 
Montag ereignete ſich in Sheffielb am Radio ein noch nie 

dageweſener Zwiſchenfall. Ein Geiſtlicher hatte gerade ſeine 
Predigt beendet und ſprach den Segen, als mitten hinein die 
Stimme einer Telephondame ertönte „Vier pennies plesse“. 
Viermal hörte man dann deutlich das Fallen der ſchweren eng⸗ 
liſchen Pennies in den Automaten, und dann fing eine unbe⸗ 
kannte Frauenſtimme an, ihrem ebeuſo unbekazinzen männlichen 
Freund zu ſagen, was ſie von ihm hielte. Sie lietß über ihre 
Meinung keinen Zweifel auftommen, und die Worte, die ſie 

dabei brauchte, ſtanden ſehr wenig iin Einklang mit dem Segen, 
den der Geiſtliche immer weiter ſprach, ahnüngslos, daß gleich⸗ 
zeitig ein ganz anderer „Segensſpruch“ den Hörern lautbar 
wurde. Die Funkſtation erllärt, daß der Fehler in der Telephon⸗ 
leitung und nicht bei ihr lag. ů 

Wer hauft Wembleyꝰ 
Mittwoch fand die Veraultionierung der Reichsausſtellung Wem⸗ 

bley ſtatt. Für das etwa 200 Morgen große Gelände der Aus⸗ 
Dochſt mit nahezu allen Gebäuden und dem Stadion wurde als 
öchſtſumme von der Firma Knight, Frank & Rutley 315000 

Pfund geboten. Der Auktionator Sir Howard Frank nahm das Ge⸗ 
bot jedoch nicht an, da ihm von privater Seite bereits eine höhere 
Summe geboten worden war. Die Höhe dieſes Angebots wurde von 
ihm jedoch nicht bekanntgegeben. 

    4 b 

Dus „Welhe Haus“ in Waſhington banfall 
Das „Weiße Haus“ in Waſhingion, die Wohnung der ameri⸗ 
kaniſchen Pea ſidenten, iſt na⸗ inſicht der Behörden baufalli, 
und bebarf dringend erheblicher Reparaturen. Vom Kyngre 
ſind für dieſen Zweck 375 000 Dollar angefordert word 
25 000. Dollar für die anderwettige Untert bder ſech N rafe, 

vnae, 
die für Reſtaurierungsarbeiten notwendig ſind. 
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Mt hinflige Lage des Holzmurhktes. 
rend in der Danziger Holzausfuhr der Monats⸗ 

du: nitt im Jahre 1913 rund 12 100 Tonnen betrug, lauten 
Die Ausfuhrzaßlen für 1026 wie folgt: Januar 68 800, Fe⸗ 

Pruar 66900, März 100 500, April 148 720 und Mai 152 500 
Tonnen. Wenn auch ein auter Teil des Holzes Danzig nur 
in Tranſit ſtreift, ſo kommt doch ein großer Teil der 
Transgktionen unter der Vermittlung Danzigs zuſftande. 

‚Nach Beendigung des Zollkrieges zwiſchen Polen und 
Deutſchland, was angeſichts der neuen politiſchen Einſtellung 
Polens in allernächſter Zeit erwartet wird, wird wohl ein 
Teil des Holzexportes den Landweg nehmen. Trotzdem wird 
Danzig auch dann ſeine Bedentung im baltiſchen Holz⸗ 
Hanbel beßalten, zumal, wenn ſich die Pläne verwirklichen, 
&ie darauf hinzielen, den weſtruſſiſchen und ukrainiſchen 
Holzhandel über Polen nach Danzia zu leiten. 

Eine Gefahr für die Stabilität des Marktes ſind aller⸗ 
dings die Preisunterbletungen mancher polniſcher und 
Danziger Exporteure, während Schweden und Finnland mit 
ihren zahlreichen Firmen zu einer Einigung gekommen find; 
fogar Rußland hält die Preife. Es wäre ſomit zu wünſchen, 
daß auch in Danzig eine Einiaung erzielt wird. 

In Schnittware iſt die Produktion bis Auguſt ausver⸗ 
kanft. Holland fängt wieder an, ſich für größere Einkäuſe zu 
intereſſteren. In Frankreich und Belgien ſteckt große Kauf⸗ 
kraft, die ſich allerdings erſt mit der Feſtigung des Franken 
ftark entwickeln wird. 
.. In Finnland ſind bis zum 1. Mai d. J. für die dies⸗ 
jährige Verſchiffung folgende Holzmengen verkauft worden: 
nach England 220 000 Standarbs, nach Holland 93 000, na⸗ 
Frankreich 66 000, nach Belgien 47 000, nach Deutſchlant 
40 000, nach Dänemark 28 000 und nach Spanten 20000 Stan⸗ 
darbs, Nach den übrigen europäſſchen Ländern ſind 10000 
Standards und nach eberſee 21 00% Standards, insgeſamt 
mithin 550 000 Standards verkauft worden. 

Nach dem Abſchluß des engliſchen Generalſtreiks hatte die 
Finniſche Sägewerksvereinigung eine Konferenz der Säge⸗ 
werksbeſitzer einberufen, um die Richtlinien für die Ver⸗ 
kaufspolitik dieſes Jahres feſtzulegen. An dieſer Konferenz 
nahmen auch eine große Zahl von Firmen teil, die außer⸗ 
halb der Vereinigung ſtehen. Auf der Konferenz wurde 
betont, daß in bezug auf die Lagerbeſtände und die Ab⸗ 
holaungen im letzten Winter die Lage als normol und zu⸗ 
friebenſtellend bezeichnet werden kann. Kuch hinſichtlich der 
ſtattgefundenen Verkäufe war die Entwicklung günſtig. Ob⸗ 
gleich das Angebot von geſägten Holzwaren in Finnland in 
dieſem Jahr ungefähr gleich groß iſt, wie im Vorfabr, iſt 
ſchon mehr ars die Hälfte der Jahresproduktion, zum großen 
Teil zu den von den Sägewerksbeſitzern feſt- Mi⸗ 
mimakpreiſen verkauft worden. 

De wuiniſche Holzinduftrie für Danzis. 
Der Oberrat der polniſchen Holzvereinigungen über⸗ 

reicht, wie die „A. W.“ erfährt, der polniſchen Regierung 
eine Denkſchrift, in der die Spitzenorganiſation der vol⸗ 
niſchen Holzt dellen und ⸗händler u. a. verlangt: eine 
entſchloffene und unbeugſame Regierungspolitik in bezug 
auf beu Privatbeſitz: grundſätzliche Unterſtützung der pol⸗ 
niſchen Holzinduſtrie und des Holzbandels durch das Land⸗ 
wirtſchaftliche Miniſterium, als den Inhaber der arößten 
Wauldbdeſtände, welcher zuviel Holz an ausländiſche Firmen 
verkauft, welche dem polniſchen Staat keine Stenern aablen⸗ 
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    ALS 7. WERK 

Das wundervolle Bech kann ner lesen, wer Mitglied im 
Bürberkre“ Et. Jeder keen Mäghied verden Die Mit- 

üeüschafl berechtigt fär 3 Morsisbefräge (à 1.30 G) ˙m 
Bexut des Werbes. Mitglederarnahme, Aumkunſt derch dis 

Zahistelle „Der Bücherkreis“ 

billige Kreditgewährung burch die Regierung; Ermäßigung 
der Umſatzſteuer: Verbilligung der Gütertariſe; ſchließlich 

ſoll dem Danziger Hafen, welcher in der Lage iſt, täglich 
500 Waggon Holz zu verſchiffen, die Möglichkeit gegeben 
werden, dieſe Holszmengen auch iatſächlich zu erhalten. 

Der Kaupf um ben Jrmer. 
Die „Ltberté“ will über die Meinungsverſchiedenheiten 

innerhalb des Finanzſachverſtändigenausſchuſſes, von denen 
geſtern früß bereits der „Quotidin“ ſprach, noch mitzuteilen 
In der Lage ſein, daß die Mehrzabl der Sachverſtändigen füür 
die Einfetzung des Goldbeſtandes der Bank von Frankreich 
bei der Stützuns des Franken eingetreten ſet. Dagegen 
hätte Pro der Vizepräſident der Bank von Frankreich, Picard 
und Proſeffor Zeze ausgeſprochen; außerdem ſei der Finanz⸗ 
mintſter, als er pvon dem Sachverſtändigenausſchuß die Er⸗ 
mächtigung zur Aufnabme eines Kredits im Auslande for⸗ 
derte, der durch die Bank von Frankreich garantiert werden 
ſollte, auf Wiberſtand geſtoßen. Die Bank von Frankreich 
wolle eine derartige Verantwortung nicht mit übernehmen, 
ſie ſcheine die Erfahrung nicht vergeſſen zu haben, die ſie 
während des Krieges machte, als ſie einen bedeutenden Teil 
ihrer Goldreſerven nach London hat überführen müſſen. 

Eiue breiligige Kohlerſperre. 
Das polniſche Eiſenbahnminiſterium hat wiederum für 

den 16., 17. und 18. Juni (alſo einſchließlich bis morgen) 
eine Kohlenſperre angeordnet, um die Stockung auf den 
Güterbahnböfen zu beſeitigen. Gleichzettig werden ein⸗ 
greifende Maßnahmen unternommen, den Stockungen in 
der Zukunft vorzubeugen. Die im Hafen vorhandenen 
Kohlen⸗ und Holzvorräte werden auf drei bzw. ſechs Tage 
zur Umſchlagung reichen, ſo daß keine Unterbrechung in der 
Berſchiffung zu erwarten iſt. Die angeordnete Sperre wird 
eventuell noch heute aufgeboben werden, falls die auf den 
Bahnhöfen angehäuften Waggons, beſonders in Dirſchau⸗ 
frei werden ſollten. 

Herabſetung der polniſchen Napbtharreiſe. 
Auf Veranlaffung des neuen polni Handelsminiſters hat 

der Verband der polniſchen Naphtharafftnerien am 14. d. M. be⸗ 
ſchloſfen, auf die am 7. Juni d. J. eingeführte Pretserhöhung auf 
manche ernun nunmehr zu verzichten und den früheren 
Preis weiter gelten zu laſſen. Somit tritt eine Verbilligung des 
Petroleums um 5 Zloty und des Paraffins um 20 Zloty pro, 100 
Kilogramm ſofort ein. gen wird die geringe Preiserhöhung 
auf manche Sorten Benzin und Maſchinenöle, infolge der Steige⸗ 
rung des Rohmaterialien und der Gütertariſe aufrechterhalten. 
Die ſtaatlichen Naphtharaffinerien haben auch dieſe Preiſe auf das 
Dezemberniveu herabgeſetzt. 

Die „Ajeneſa Wechodnia“ verzeichnet die Gerüchte über 
angeblich in Paris geführte Fuſionsverhandlungen zwiſchen 
den Naphthageſellſchaften „Galicja“, „Faniv“ und „Silva⸗ 
Plana⸗Limonowa“. Es handle ſich dabei um geplante Ver⸗ 
einheitlichung ber techniſchen Leitung und eine gemeinſame 
Verkaufsorganiſation. — In den polniſchen Direktionsbüros 
werden dieſe Meldungen weder dementiert noch beſtätigt. 

Vollhetrieb der polniſchen Eiſenbahnwerkftätten. 
Auf die Intervention des ſozialdemokratiſchen Seimabgeord⸗ 

neten Dr. Marel beim Miniſterpröſidenten verſprach letzterer, ab 
1. Juli in ſämtlichen Eiſenbahnwerkſtätten den Betrieb zu erwei⸗ 
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  tern, ſo daß volle ſechs Tage wöchentlich gearbeitet werden wird. 

  

Miniſterpräſident Bartel verſproch geeichzettig, den . Pestenli 

im genzen Eiſenbahnweſen ſtreng aufrechtzuerhalten. offentlis 

15 auch die Danziger Werft dem Beiſpiele Bartels in bezug auf 

ie Danziger Eiſenbahnwerlſtätten. 

Polniſcher Kohlenexport über Hamburg? 
Angeſichts der ungenügenden Umſchlagsfähtokeit Danzigs 

und Gdingens haben die oſtoberſchleſiſchen Kohlenkonzerne, 
wie die „Ajencja Xſchodnia“ erfahren haben will, in lester 
Zeit größere Transporte von Exvortkohle über Hamburs 
gelenkt. Die Kohle wird ſowohl mit polniſchen, wie mit 
deutſchen Wagen befördert. Es ſollen demnächſt täglich 200 

bis 30%0 Waggons Koble nach Hamburg abgeben. Der für⸗ 
die oſtoberſchleſiſche Kohle in Hamburg erziette Prets betrage 
22 bis 28 Schilling pro Tonne, wovon die Gruben 2 Schil⸗ 
ling erhalten. Wir geben dieſe Meldung der „A. W., anf 
deren Verantwortung mit der Bemerkung wieder, daß es 
nach den bisber vorliegenden Nachrichten ansgeſchloſſen er · 

ſcheint, daß der polniſche Kohlenexport plötzlich foweit ge⸗ 
ſtiegen ſein ſoll, daß für ihn eine Verſchiffung von 200 bis 

30 Waggons täglich, außer der Ausfuhr über Dandi 
und Gbingen nötia geworden ſein ſoll. Vielleicht Dandelt 

es ſich hier blo um Gelegenheitsverkäufe, die als eine Volge 

des engliſchen Streiks anzuſehen wären. 

Berhehr im KHaſen. 
Eingang. 16. 6. 25: Schwediſcher D. „Anni“ (675) von 

Calais leer für Behnte u. Sieg: deutſcher D. „Planet“ W1 5 leer 
für Reinhold; Danziger D. „Zoppot“ 8³ von Hela mit Pafla⸗ 
üteren für Weichſel, Danzig; däniſcher D. Düenwut, 839) von 
openhagen mit Gütern für Reinhold, 0 fenkanal; bäniſcher 

D. „Bottenhaved“ (779) von Grangemouth leer für Bergenke, 
Weichſelmünde: finniſcher Tankd. „Margareta“ von Uleaborg 
leer für Behnke u. Sieg, Schellmühl; engliſcher D. „Kovpno 
Lailſe von Hull mit Paſſagieren und Gütern für Ellerman u. 

üilſon, Uferbahn; deutſcher Schlepper „Diana“ von Gdingen 
lcer für Danziger Schiffahrtskontor, Kuir Mein LH Derenhen D. 
„Spen“ (191) von Riga mit Gütern für Reinhold, Hafe ; 
polniſcher Transportd. „Wilna“ (2266) von Kuuſeawed mit 
Kriegsmaterial für poln. Regierung, an Siar ſchwe 165; 
H. „Dalhem“ (642) von Helſingborg leer für Behnte u. Sies; 
Danziger D. „Edith Boſfelmann“ (291) von Rotterdam m 
Gütern für Reinhold; däniſcher D. „Hamlet“ von Grangemouth 
Beh⸗ u Slen däniſcher D. „Skauts“ (1328) von Calais für 

ehnke u. Sieg. 
Ausgang. 15. 6. 26.: iſcheres D. „Etzel“ 4255 — 

Antwerpen mit Gütern; ſchwediſcher D. „Titus, (1282, 
Portland mit Holz; engliſcher D. „Valtara (1387) nach Libau 
mit Paſſagieren und Gütern; deutſcher D. „Danzig. (5 er O. 
Reval mit Sprengſtoffen und Gütern. 16. 6. 25: Döniſcher D. 
„Halftan“ (84) nach Bordeaux mit Gütern; norwegiſcher D. 
„Alsſund“ (899) nach mi Naſtn mit Noblen; 2 B. i D. 
„Zoppot“ (33) nach Hela mit Paſſagieren; finniſcher D. „Alexa, 
(375) nach Hull mit Holz; däniſcher Motorſegler „Uranus⸗ 50, 
nach Hammershavn mit Kohlen; däriſcher Motorſegler „An 
654) nach Veile mit Getreide; norwegiſcher D. „Asmund“ (Vos) 
nach Norrtöping leer: Danziger D. „Proſper- (410) nach Ant, 
werpen mit Holz; däniſcher D. „Harald Eckert“ (1476 nach 

Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. Deuiſcher3 ter Eſchen⸗ 
burg“ (346) nach Kotka mit Getreide; deutſcher D. Diaua“ 
(283) nach Rotterdam mit Gütern. 

Polniſcher Erwerb des Heſepatents Dr. Wohl. Der poln 
Verband der EE hat das Recht zur Verwertung 

Patents von Hr. Wohl⸗Berlin erworben, das die Herſtellung von 
Heße aus Melaſſe und Mineralſalzen ermöglicht. 

Tolal⸗Ausberbauf 
Wir offerieren: 

in blam 
von 28.70 an 

  

  

  

     

      

  

    

   

Sie sparen 
Wirtsckaftsgeld, 

wenn Sie 

MAOOl' 
Fleischbrüh- 

Würfel 
rur Zubereltung von Suppen, 

Soucen, bemüsen usw. ver- 
wenden 

in 
farbäin von 19.50 an 
    

    

von 30.00 aufwärts 

    Wir müſſen ſchnellſtens 
räumen, die 
ordentlich billigen Preile 

Herren-Dertemnes⸗ 
bans cheDnis 

Danzig, Lavendelgaſſe 9U 
an der M 

  

    
    

  

   

    

  

    

＋ KRENTUR 

       

320 
V.2 r Tei. 2⁵⁷ Gegr. 1912 

Jür Hundefrenude 
Salon⸗Hundelager, 

Hundehütte doppeltwan⸗ 
dig), im Sommer kühl, 
im Winter warm, lig 

verkaufen. 

292 
billigſte Bezugsquelle. 

Tierimpoxt, 
Kohlenmarkt 20, 1. 
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des 
Verderbens 

verbiſſen 
zu 

Ende 
geben 

oder 
ob 

durch 
er⸗ 

zieberiſche 
Einwirkung 

der 
edle 

Menſch 
in 

ibnen 
aufae⸗ 

richtet 
wird. 

In 
D
e
u
t
ſ
c
h
l
a
n
d
 

ruft 
der 

S
t
a
a
t
 

durch 
das 

Reichslugendwoblfabrtsgeſetz 
alle 

p
r
i
v
a
t
e
n
 

Hilfs⸗ 
kräfte 

zur 
M
i
t
a
r
b
e
i
t
 

auf. 
Die 

Kräſte 
der 

Jugenb⸗ 
bewegung 

werden 
zur 

Mitarbeit 
herangezogen, 

was 
bis 

vor 
kurzem 

als 
utopiſch 

ſchien. 
Die 

Weckung 
belfender 

Men⸗ 
ſchen 

begünſtigt 
das 

Geſetz 
beſonders 

durch 
die 

Heran⸗ 
ziehung 

von 
Helfern 

bei 
der 

Schutzauſſicht. 
Die 

Fürſorge⸗ 
erziehung 

wird 
ibres 

Straſcharakters 
entkleidet, 

das 
Ziel 

der 
F
ü
r
ſ
o
r
g
e
 

iſt 
nach 

den 
preußtiſchen 

Ausführungs⸗ 
beſtimmungen 

zum 
Jugendwohlfahrtsgeſetz 

der 
au 

Leib 
und 

Seele 
gejunde, 

vom 
Gemeinſinn 

erfüllte, 
tüchtige 

Menſch. 
Dieſe 

ſchwierige 
Aufgabe. 

ſo 
beißt 

es 
weiter, 

ſetzt 
Erzleber 

voraus, 
die 

mit 
erforderlicher 

Seelenkunde 
und 

Erfahrung 
w
a
r
m
e
 

L
i
e
b
e
 

und 
u
n
e
r
m
ü
d
l
i
c
h
e
 

G
e
d
u
l
d
 

ver⸗ 
binden. 

Die 
Anſtaltserziehung 

wird 
zurückägedrüngt, 

die 
Schutzauſſicht 

und 
Familienerziehung 

tritt 
mehr 

in 
den 

Vordergrund. 
Manches 

Kind 
wird 

durch 
treffliche 

Helfer⸗ 
tätiakeit 

vor 
dem 

Verkommen 
bewabrt. 

In 
Danzia 

berrſcht 
noch 

der 
alte 

Trott. 

Jugendfürſorge 
wird 

noch 
nach 

den 
alten 

Beſtimmungen 
ausgeübt 

und 
Jyſtematiſch 

die 
S
o
ö
l
a
l
d
e
m
o
k
r
a
t
i
e
 

von 
der 

i
t
w
i
r
k
u
n
g
 

a
u
s
g
e
ſ
c
h
l
o
ſ
ſ
e
n
.
 

Das 
Jugendwoblfabrtsgeſetz 

kam 
nicht 

zuſtande. 
weil 

man 
nach 

wie 
vor 

von 
der 

Heranziebung 
aller 

privaten 
Hilfsträfte 

nichts 
wiſſen 

will: 
die 

Jugendfürforge 
ſoll 

ein 
Privileg 

einer 
einzigen 

Geſellſchaftsſchicht 
bleiben, 

die 
für 

das 
Seelenleben 

der 
arbeitenden 

Schicht 
nicht 

das 
geringſte 

Berſtändnis 
aufweiſt. 

Im 
Ingendfürforgeverband 

gebören 
nur 

drei 
Mitalieder 

unſerer 
Partel 

— 
von 

28 
— 

dem 
Vor⸗ 

and 
an 

und 
in 

den 
Ausſchüffen 

findet 
man 

nur 
vereinzelt 

rteimttalieder 
vertreten. 

Dieſe 
Perſonen 

ſind 
zudem 

nur 
durch 

Wabl 
von 

Körperſchaften 
in 

den 
Vorſtand 

ge⸗ 
kommen. 

Die 
Fürſorge 

wird 
ausgeübt 

von 
Perſonen, 

die 
niemals 

Mutter 
geweſen 

ſind, 
nicht 

wiſſen, 
wie 

mit 
Leichtiakeit 

einmal 
ein 

Gäumchen 
ſchief 

aufwachlen 
kann. 

M
a
n
 

kann 
dieſe 

Kreiſe 
nicht 

freiſprechen 
von 

dem 
Vorwurf, 

iß 
ſte 

oftmals 
in 

geradezu 
ſahrläſftaer 

Weiſe 
dabingewirkt 

aben, 
daß 

anſtatt 
der 

Jugenhliche 
gebeſſert, 

erſt 
recht 

auf 
üie 

Sasn 
des 

Verderbens 
getrieben 

wurde. 
In 

ſabrläßloer 
SBerße 

bat 
man 

Proletarierkinder 
wegen 

geringfügiger 
erßgeben 

bie 
Ausbildungsmöglichkeit 

genommen 
und 

fie 
in 

Erziebungsanſtalten 
geſteckt, 

wo 
dle 

zarifriſche 
Knute 

vor⸗ 
kanden 

war, 
wäbrend 

die 
Kinder 

ber 
beſitenden 

Klaffe, 
welche 

ſtatiſtilch 
in 

gleicher 
Anzabl 

der 
ſittlichen 

Gefährdung 
anbeimfallen, 

in 
Penſionen 

untergebracht 
wurden 

oder 
bnen 

nichts 
geſchab. 

  

Aber 
nach 

der 
Danziger 

Verfaſſung 
iſt 

jeder 
S
t
a
a
t
s
⸗
 

b
ü
r
g
e
r
 

por 
d
e
m
 

Geſetz 
gleich. 

Wer 
aweifelt 

noch 
daran?, 

Eine 
bankbare 

Aufgabe 
für 

das 
Obergericht 

zur 
Nachprüfung. 

In 
D
a
n
z
i
g
 

hat 
die 

F
ü
r
ſ
o
r
g
e
e
r
⸗
 

d
i
e
h
u
n
g
 

noch 
ibren 

S
t
r
a
f
c
h
a
r
a
k
t
e
r
,
 

die 
Polizei 

wirkt 
ferner 

mit 
und 

ſelbſt 
im 

Jugendwohlfabrisgeſetz 
woll⸗ 

ten 
die 

bürgerlichen 
Kreiſe 

die 
Mitwirkung 

der 
Polizei 

nicht 
ausſchließen. 

In 
ben 

A
n
ſ
t
a
l
t
e
n
 

muß 
die 

Teilung 
der 

bilfsbebürſtigen 
Minderlährigen 

in 
zwei 

Gruppen: 
Leicht⸗ 

erziebbare 
und 

Schwererziebbare 
durchgeführt 

werden. 
Die 

S
c
h
u
l
d
f
r
a
g
e
 

darf 
bei 

einem 
vorliegenden 

Delikt 
nicht 

als 
Leitpunkt 

genommen 
werden. 

Die 
Anſtaltserziebung 

darf 
nur 

in 
ſtaatlichen 

oder 
kommunalen 

Anſtalten 
vor⸗ 

genommen 
werden. 

In 
erſter 

Linie 
ſollten 

D
u
r
c
h
g
a
n
g
s
⸗
 

h
e
i
m
e
 

geſchaffen 
werden, 

die 
zugleich 

als 
Beobachtungs⸗ 

heime 
gelten 

ſollten. 
Hier 

ſollte 
auch 

eine 
Berufsausleſe 

ſtattfinden. 
Ferner 

k
o
m
m
e
n
 

L
e
h
r
l
i
n
g
s
b
e
i
m
e
 

in 
rage. 

Die 
F
a
m
i
l
i
e
n
o
f
l
e
a
e
 

auf 
d
e
m
 

L
a
u
d
e
 

önnte 
nur 

dann 
in 

Frage 
kommen, 

wenn 
eine 

Ueber⸗ 
wachung 

durch 
genügend. 

neutrale 
Stellen 

geſicher: 
iſt. 

In 
allen 

Erziehungsauſtalten 
ſollte 

eine 
Erziehung 

zur 
Arbeit 

und 
zur 

Gemeinſchaft 
angeſtrebt 

werden. 
Für 

die 
Für⸗ 

forgeerziehung 
ſollte 

das 
Arbeitshaus 

völlig 
ausgeſchaltet 

werden. 
Die 

Ueberführung 
in 

die 
Auſtalten 

ſollte 
nicht 

durch 
die 

Polizei, 
ſondern 

durch 
das 

Jugendamt 
vorgenom⸗ 

men 
werden. 

Für 
die 

Fürſorgeerziebung 
ſollten 

nur 
päbagogiſch 

geſchulte 
Kräfte 

berangezvaen 
werden, 

Die 
Er⸗ 

ziehungsanſtalten 
ſollten 

einen 
pädagogiſchen 

Leiter 
haben, 

der 
aber 

auch 
mit 

den 
modernen 

Erziebungsmethoden 
ver⸗ 

traut 
iſt. 

Ein 
entſorechendes 

Lehr⸗ 
und 

Luſſichtsperſonal 
muß 

herangebildet 
werden. 

Hier 
wird 

noch 
ſehr 

viel 
zu 

leiſten 
ſein. 

Beim 
J
u
g
e
n
d
g
e
r
i
c
h
t
 

ſollle 
kein 

Zwang 
zur 

Ver⸗ 
urteilung 

berrſchen, 
ſondern 

Rückſicht 
auf 

Einſicht 
und 

auten 
Willen 

des 
Angeſchuldiaten 

genommen 
werden. 

Man 
zwingt 

badurch 
den 

Jugendlichen 
zur 

Selbſtbeberrſchuna⸗ 
u
m
 

Z
u
l
a
m
m
e
n
n
e
b
m
e
n
 

aller 
Kräſfte, 

während 
ſonſt 

der 
Jugendliche 

dem 
weiteren 

Verfall 
anbeimfällt. 

A
u
s
⸗
 

ſ
c
h
l
a
g
g
e
b
e
n
d
 

iſt 
der 

Geiſt, 
in 

w
e
l
c
h
e
m
 

die 
J
u
g
e
n
b
w
o
b
l
f
a
b
r
t
 
a
u
s
g
e
ü
b
t
 

wird. 
Den 

Kreiſen, 
die 

beute 
die 

Woblſfabrt 
ausüüben, 

kann 
kein 

Vertranen 
entgegengebracht 

werden. 
Es 

ſind 
Kinder 

des 
Proletarlats, 

für 
die 

die 
Fürſorge 

in 
Getracht 

kommt. 
Deshalb 

ſoll 
die 

Arbeiterſchaſt 
für 

dieſe 
Arbeit 

arößtes 
Intereſſe 

zeigen. 
Sle 

jolle 
als 

frelwillige 
Kraſt 

bel 
der 

Schutzauſſicht 
mitwirken. 

Aber 
auch 

Familienſtellen 
ſollten 

wir 
ſchaffen. 

Bet 
der 

DncenSerichtohilte 
würde 

unſere 
Hilfe 

weſentliches 
leiſten 

jönnen. 

Die 
ſchönſte 

Zran 
der 

Erd 
Von 

Wülbelm 
Schmibtbonn. 

—
E
s
 

ſtarb 
einmal 

ein 
reicher 

Vater. 
Auf 

dem 
Sterbebett 

wabm 
er 

ſeinem 
Sobn 

das 
Berſprechen 

ab, 
daß 

er 
niemals 

w
o
b
n
-
t
 

betreten 
werde, 

wo 
die 

ſchönſte 
Frau 

der 
Erde 

wohne. 
ů 

Kaum 
war 

der 
Vater 

begraben, 
da 

wurde 
ber 

Sobn, 
der 

bisber 
vollkommen 

alücklich 
und 

wunſchlos 
gelebt 

batte, 
von 

einer 
Sehnſucht, 

kark 
wie 

ein 
Sturm, 

nach 
jener 

Stadi 
getrieben. 

Er 
bat 

die 
Mutter 

um 
einen 

Teil 
des 

Vermügens 
uUnd 

ritt 
auf 

einem 
jchönen 

Schimmel 
dortbin. 

Ein 
Diener 

riit 
nebenber. 

Er 
ſtieg 

in 
einem 

Gaſtbaus 
ab, 

und 
obne 

iemand 
von 

jeinem 
Borbaben 

etwas 
au 

ſagen, 
begann 

er 
alle 

Häuſer 
der 

Stadt 
daraufhin 

anzufeben, 
ob 

binter 
ibren 

Fenſtern 
die 

ſchönſte 
Frau 

der 
Erde 

wohne. 
In 

einer 
abgelegenen, 

ganz 
ſtillen 

Straße 
ſiel 

lbm 
ein 

Haus 
auf, 

deſſen 
Läden 

immer 
geſchloffen 

waren. 
Nur 

Meen 
Morgen 

in 
aller 

Frübe 
trat 

eine 
alte 

Frau 
beraus. 

ue 
mit 

einem 
Korb 

am 
Arm 

zum 
Einkauf 

aing. 
Der 

Ilngling 
ſchritt 

mehrere 
Tage 

binter 
dieſer 

Frau 
r. 

Endlich 
aber 

redete 
er 

ſie 
an, 

und 
fraate, 

wo 
in 

dieſer 
'tadt 

die 
ſchönſte 

Frau 
der 

Erde 
wohne. 

Da 
erfuhr 

er, 
daß 

es 
gerade 

datz 
Haus 

ſei, 
deſſen 

Läden 
immer 

geſchloſßen 
W
a
r
 

und 
daß 

dieſe 
ſelbe 

Alte 
die 

Maad 
jener 

Frau 
ar. Das 

Herz 
blieb 

ihm 
ſteben. 

Dann 
brachte 

er 
die 

Frage 
heraus, 

ob 
er 

nicht 
die 

ſchönſte 
Frau 

der 
Erde 

einmal 
ſehen 

künnte. 
Kein 

Wort 
wollte 

er 
mit 

ibr 
ſprechen. 

Nur 
ſie 

tehen. 
Eine 

Sekunde 
lang. 

Die 
Alte 

wies 
ihn 

barſch 
zurück. 

D
a
 

gab 
er 

ihr 
Geld 

und 
ließ 

ſich, 
um 

die 
Geldtaſche 

zu 
ſchließen, 

recht 
Zeit. 

damtt 
ſie 

Gelegenbeit 
batte 

au 
ſehen, 

wieviel 
Geld 

in 
der 

Taſche 
war. 

D
a
 

w
u
r
d
e
 

die 
Alte 

ein 
wenig 

freundlicher 
und 

ging 
ins 

Hans, 
um 

ihre 
Herrin 

zu 
fragen. 

Nach 
langer 

Zeil 
kam 

ſie 
mrück. 

Zu 
des 

Jünglings 
Freude 

mit 
einem 

guten 
Beſcheid. 

er 
ertt 

mußte 
er 

ſein 
ganzes 

Geld 
ablieſern. 

N
u
n
 

wurde 
er 

eine 
n 

S
c
l
o
n
.
 

, 
binaufgekührt, 

die 
prächtig 

war 
wie 

In 
einem 

Schloß. 
le 

Alte 
aim 

vor 
lbm 

her. 
Durch 

 
 

war 
aus 

roter 
Seide 

ein 
Vorbang. 

Die 
Alte 

bebeutete 
dem 

Jüngling, 
bier 

zu 
ſtehen 

und 
zu 

warten. 
Der 

G0 
as 

Sd 
ſtand 

und 
wartete. 

Nach 
langer 

Zeit 
be⸗ 

wegte 
ſich 

das 
Tuch 

ein 
wenig. 

Und 
als 

der 
Jüngling 

bachte, 
nun 

werde 
ſich 

Ler 
Vorhans 

öffnen 
und 

dle 
ſchönſte 

Frau 
der 

Erde 
ſich 

zeigen, 
kam 

durch 
einen 

Spalt 
nur 

ein 
win⸗ 

ziger 
Finger 

beraus. 
Ein 

ſebr 
weißer 

Finger 
mit 

einem 
roſafarbenen 

und 
ſpitz 

zugeſchnittenen 
Nagel. 

Ein 
kleiner 

weiher 
Fleck 

war 
auf 

dem 
Nägel. 

Nicht 
länger 

als 
bis 

der 
Iünaling 

bätte 
drei 

züblen 
können, 

blieb 
der 

E
e
 

r 
zu 

ſeben. 
Und 

ſogleich 
wurde 

g
e
ü
s
-
 

von 
der 

Alten 
wieder 

auf 
die 

Straße 
zurück⸗ 

gekührt. 
Wie 

im 
T
r
a
u
m
 

ſtand 
er 

unten. 
Die 

Schritte 
der 

vor⸗ 
Abergehenden 

Menſchen 
ſchallten 

wie 
aus 

großer 
Ferne 

an 
ſein 

Ohr. 
Endlich 

kam 
er 

zu 
ſich 

und 
aing 

in 
ſein 

Gaſthaus. 
bal 

hen⸗ 
kein 

Geld 
mebr 

und 
mußte 

dem 
Wirt 

den 
Schimmel 

alaſſen. 
Zu 

Fuß. 
mit 

Staub 
bedeckt 

und 
die 

Schuhe 
zerriſſen, 

kom 
er 

zn 
feiner 

Mutter 
zurück, 

erzählte 
alles 

und 
leate 

ſich 
gleich 

ſchlafen. 
Wie 

ein 
Toter 

regungslos 
lag 

er 
da 

bis 
in 

den 
hellen 

nächſten 
Tag. 

Das 
erſte, 

was 
er 

ſagte, 
als 

er 
die 

Augen 
aufſchlug 

war, 
daß 

er 
die 

Mutter 
um 

neues 
Geld 

bat, 
und 

zwar 
um 

zehn⸗ 
mal 

ſuviel 
wle 

das 
letztemal. 

Nicht 
obne 

Schwierigkeiten 
machte 

die 
Mutter 

das 
Geld 

lüßſig, 
während 

ihr 
die 

Tränen 
aus 

den 
Angen 

auf 
das 

Geld 
fielen. 

Zwei 
ſtarke 

Pferde 
waren 

vötig, 
um 

die 
—
—
 

fortzuſchaffen. 
Außerdem 

ritten 
noch 

zwel 
Diener, 

mit. Drei 
Tage 

wartete 
der 

Jüngling 
vor 

dem 
Haus 

der 
ſchönſten 

Frau. 
Nicht 

wie 
lonſt 

erſchlen 
in 

der 
Frühe 

die 
Alte, 

um 
zum 

Einkauf 
zu 

gehen. 
Erſt 

am 
Abend 

des 
vierten 

Tages 
kam 

ſie 
aus 

der 
Tür 

und 
der 

Juünalina 
trat 

gleich 
autf 

ſte 
zu, 

bat 
wieder, 

die 
ſchönſte 

Frau 
der 

Erde 
ſehen 

zu 
dürfen 

nur 
zwei 

Sekunden 
lang. 

Er 
ſagte, 

daß 
er 

zwei 
Pferde 

mit 
Gold 

peladen 
in 

die 
Stadt 

miigebracht 
habe. 

Die 
Alte 

kaufte 
erſt 

ein. 
Als 

der 
Jüngling 

immer 
weiter 

bat, 
erklärte 

ſte 
ſich 

ſchließzlich 
bereit, 

zu 
fragen. 

Lauge 
ſaß 

der 
Füngaling 

auf 
der 

Steintreppe 
vor 

der 
Tur 

und 
wartete. 

Endlich 
kam 

dann 
die 

Aſte 
murrilch, 

aber 
  

mehrere 
Zimmer 

ging 
der 

Weg. 
Endlich 

im 
letzten 

Zimmer 
mit 

guten 
Beſcheid 

zuurüick. 

Die 
Straffälllgkeit 

ber 
Kie 

Statithit 
ie 

notwenbig 
dieſe 

Hilfe 
iſt, 

seigt 
die 

Stat 
b
e
r
 

S
t
r
a
ß
f
ü
l
k
e
 

des 
Jabres 

1925, 
Beim 

Xuts⸗ 
gericht 

Danzis 
wurden 

230 
E5trafſachen 

von 
Jugenblichen 

gemeldet, 
davon 

von 
22 

ſchulpflichtigen. 
Die 

eindelnen 
Straffälle 

betrugen 
bei 

ben 
Degen 

Auſſieller 
2 

wegen 
Be⸗ 

truges, 
3 

wegen 
Bettelns, 

3 
wegen 

unſittlicher 
Handlungen, 

2 
wegen 

Unfugs, 
8 w

e
g
e
n
 

ſittlicher 
Gefübrdung, 

2 
wegen 

cörperlicher 
Geſäͤhrdung 

und 
2 

wegen 
Herumtreibens, 

bei 
den 

Schulentlaſſenen: 
108 

wegen 
Diebſtabls 

(die 
Not 

der 
Zeith, 

wegen 
Einbruch, 

9§ 
wegen 

Unterſchlagung, 
3 

wegen 
Beiruges, 

7 
wegen 

Körvperverletzung, 
4 

wegen 
Sachbeſchüdigung, 

17 
wegen 

unſittlichen 
Handlungen, 

12 
wegen 

Hehlerei, 
12 

wegen 
S
c
h
w
ä
n
z
e
n
s
 

der 
Fortbildungs⸗ 

ſchule, 
10 

wegen 
ſittlicher 

Gekährdung, 
8 

wegen 
körperlicher 

Gefährdung, 
20 

wegen 
Herumtreibens 

und 
2 

wegen 
Selbſt⸗ 

mordverſuchs. 
Das 

Gericht 
erkannte 

auf 
Freiſpruch 

in 
5 

Fällen, 
auf 

einen 
Verweis 

in 
14 

Fällen, 
auf 

uuent⸗ 
in 

63 
Fällen, 

auf 
Gefängnisſtrafe 

in 
67 

Füllen, 
auf 

end⸗ 
gültige 

Unterbringung 
in 

Arbe 
v
s
 

einedetehſele 
Fürſe 

in 
60 

Fällen. 
In 

77 
Fällen 

würde 
das 

eingeleitete 
Fürſorge⸗ 

erziehungsverfabren 
auſgehoben, 

indem 
die 

Jugendlichen 
in 

Pflegeſtellen 
bzw. 

in 
Lehr⸗ 

unb 
Arbeitsſtellen 

unter⸗ 
gebracht 

wurden. 
In 

19 
Fällen 

wurde 
den 

Eltern 
bas 

Sorgerecht 
entzogen. 

Bei 
den 

abgeurteilten 
Fällen 

waren 
ein 

Schulpflichtiger 
rückfällig 

wegen 
Diebſtahls 

und 
11 

Schulentlaßfene 
wegen 

Diebſtahls 
und 

4 
wegen 

anderer 
Vergehen. 

Zwei 
Schulentlaſſene 

waren 
mehrfach 

rückfällig, 
1025 

wurden 
841 

Echutauffichten 
ausgelibt, 

dapon 
191 

neu 
verhangt 

und 
050 

weitergefübrt. 
Durch 

gute 
ührung 

er⸗ 
ledtaten 

ſich 
92 

Fälle, 
durch 

Gollenbung 
des 

18. 
Lebens⸗ 

Grind 
112 

W
l
 

durch 
Heirat 

18 
Fälle 

und 
durch 

anhere 
rüͤnde 

e, 
Eß 

glbt 
alſp 

bler 
viel 

Arbeit 
zur 

Mitbilfe, 
an 

der 
man 

uns 
jyſtematiſch 

hündern, 
will, 

guch 
unter 

dem 
bentigen 

Meglim. 
Für 

uns 
Sozlallſten 

blelben 
bieſe 

Matznahmen 
ur 

Etappen 
zum 

großen 
Ziel 

der 
Befrelung, 

Kene 
oſlaiſ 

und 
Ceſligung 

ber, 
Jugend, 

bis 
elnſtmals 

der 
neur 

ſoßtal 
hulct 

Stagt 
geſchaffen 

iſt, 
in 

dem 
ſolche 

Bamſereſ 
gatß 

ulcht 
umkämpft, 

nicht 
burch 

kapitaliſtiſche 
Bremſerel 

gehiudert 
wird, 

ſonbern 
einfachſtes, 

ſelbſtverſtäudliches 
Aurecht 

für 
den 

jnaendlichen 
Meuſchen 

iſt. 
In 

der 
Außſprache 

wurde 
das 

Mißtrauen 
gegen 

bas 
ufljcnbamt, 

das 
bis 

vor 
kurzem 

die 
ielan 

a
s
i
 

F
i
c
g
e
n
 

ewehung 
mit 

einer 
Handbewegung 

obgetan 
b
a
t
,
 und 

gegen 
den 

Jußendfürlorgeverband 
zum 

Ausbruc 
geöracht 

und 
Alem. 

ingewiefen, 
baß 

dieſe 
Krelſe 

uns 
den 

Lampf 
um 

Miitwirtung 
nicht 

ſo 
leicht 

machen 
werden, 

Die 
Angelegen⸗ 

heit 
wurbe 

ſobaun 
zur 

nüheren 
Verſolgung 

bem 
engeren 

Vorſtand 
itberwieſen. 

öů‚ 

Og 
ging 

der 
Jüngling 

ſeine 
Piener 

und 
Pferbe 

bolen, 
Dlie 

Dieuer 
luben 

bie 
ſchweren 

Gäcke 
ab 

und 
Baiſmn 

ſle 
ins 

Haus 
binein. 

Dann 
führte 

bie 
Alte 

den 
Iltnal 

—0 
wleber 

die 
Treppe 

hinauf 
durch 

die 
Zimmer 

vor 
den 

Vorhang. 
Der 

Füngling 
vermochte 

kaum 
4
 

auf 
den 

Veinen 
zu 

halten, 
ſo 

taumelte 
er, 

Und 
wie 

lange 
mußte 

er 
ſtehen! 

Aber 
endlich 

bfſnete 
ſich 

der 
Porhang 

ein 
klein 

wenlh 
und 

eine 
Hand 

ſtreckte 
ſich 

herauß 
von 

einer 
unbeſchreibltchen 

Schbnbeit. 
Ganz 

ohne 
den 

(chmuck 
einetz 

Ainges. 
Aber 

eine 
ſu 

ſchüne 
Hand 

war 
ſicher 

nicht 
ein 

hzweites 
Mal 

auf 
der 

Erde 
zu 

finden. 
Kaum 

hatte 
der 

Jüngling 
recht 

Dinzuſehen 
vermocht, 

ba 
war 

die 
Pand 

wieber 
verſchwunden., 

Er 
hörte 

nur 
noch 

etwas 
wie 

einen 
Atemzug 

uub 
ein 

ſeidenes 
Rauſchen, 

Und 
ſchun 

berührte 
ihn 

die 
Alte 

am 
Kermel 

und 
fübrte 

ihn 
wirder 

auf 
die 

Straſſe. 
Mit 

flebrigen 
und 

ihen 
do 

Augen 
kebrte 

er 
in 

ſelner 
Mutter 

zurück. 
Er 

ſchien 
ſie 

gar 
nicht 

mehr 
zu 

kennen. 
Er 

ſaß 
nur, 

ohne 
zu 

ſprechen 
im 

ledernen 
Sinhl, 

in 
dem 

ſein 
Bater 

immer 
geſeſßen 

hätte, 
und 

trank 
ein 

Glas 
Wein 

über 
das 

andre. 
Dle 

Mutter 
wuſch 

lom 
die 

Füße 
und 

zog 
ibm 

ein 
aubres 

Kleid 
au 

ſtatt 
des 

Kanz 
gerriffenen, 

in 
dem 

er 
heimgekom⸗ 

men 
war. 

ESie 
bereitete 

ihm 
das 

Bett 
(o 

part 
wie 

elnem 
Kranken. 

Aber 
der 

Sohn, 
ebe 

er 
ſich 

ſchlafen 
legte, 

gab 
ihr 

noch 
den 

Auftrag, 
alles, 

was 
ſie 

beſaßen, 
V 

elb 
zu 

DaeWieh. 
⸗ 

Möbel, 
Kleiber, 

die 
Weinberge, 

Wleſen 
und 

„ 
Er 

ſchlief 
die 

Nacht 
und 

den 
ganzen 

L
e
 

Tag 
und 

mieder 
bie 

Nacht. 
In 

der 
ſyrllhe 

des 
zweiten 

Tages 
brach 

er 
auf, 

um 
mit 

brei 
Pferden, 

die 
kaum 

die 
U3 

es 
Goldes 

tragen 
kpyunten, 

und 
brei 

Pleuern 
wie 

ein 
Füirſt. 

Er 
ſchickte 

deu 
erſten, 

den 
swelten, 

den 
örſiten, 

Dlener 
bin., 

an 
das 

Haus 
der 

ſchunſten 
Frau 

anduklopfen 
und 

um 
bie 

Erlaubnis 
ſeines 

Beſuches 
zu 

blitten., 
Aber 

die 
wicner 

kamen 
zurück, 

ohne 
daß 

thnen 
aufgetan 

worben 
Au. Da 

ging 
der 

Aüngling 
ſeröſt 

bin 
und 

jaß 
eine 

Woche 
lang 

vom 
Morgen 

bis 
in 

b30 
Nacht 

auf 
der 

Steintreppe 
Ki5 

wartete. 
Amionle 

lab 
er 

immer 
dit 

deu 
Feultern 

gutk, 
U
m
⸗
 

Jofrſt 
Forchte 

er 
inimter 

nad 
bat 

i 
Laut 

em 
Haus. 

ur 
feln 

Hers 
Görte 

er 
obne 

Unterlaß 
klopfen. 

V 
  

Clettriſziere ben Hein! 
Daß 

Parabies 
in 

der 
„Willa 

Elektra“. 
— 

Der 
elektrilche 

Haus 
halt: 

ein 
ibeales 

Zukunstsbild! 
— 

Ein 
Dorabo 

der 
Hausfran. 

— 
Bom 

Portier 
bis 

zur 
Waſchhran: 

alles 
elektriſch! 

Alle 
Hausfrauen 

werden 
bei 

bieſer 
froben 

Wotſchaſt 
auf⸗ 

jubeln; 
nicht 

mehr 
die 

Schrecken 
des 

großen 
Haußpubes, 

die 
gablloſen, 

aufreibenden 
klelnen 

Arbeiten 
in 

der 
Küche, 

alles 
macht 

in 
dem 

Haushalt 
von 

morgen 
bie, 

Elektrizität 
ſie 

nimmt 
der 

geplagten 
Hausfrau 

die 
grobe 

elrbeit, 
ſie 

ex⸗ 
jetzt 

ihr 
Dienſtboten 

und 
Hausperſonal, 

ſie 
kocht, 

bact 
eroiert, Bicite 

wäſcht; 
was 

gibt 
es, 

was 
ſle 

nicht 
kann“ 

arifer 
Blätter 

eniwerfen 
ein 

anſchauliches 
Glld 

von 
einem 

Unwei 
Hausweſen, 

das 
bas 

Ibeal 
der 

Zukunft 
ſein 

bürtte, 
nweit 

der 
Hauptſtabt 

beſttzt 
ein 

Fabrikdirektor 
eine 

nach 
ſeinem 

Plan, 
erbaute 

Villa, 
die 

er 
„Villa 

Elektra“ 
nennt. 

Das 
Haus 

fübrt 
ſeinen 

Namen 
nicht 

mit 
unrecht! 

Wenn 
der 

Beſucher 
vor 

die 
Haustür 

triit, 
ertünt, 

wie 
in 

der 
ſör 

ragl, 
wet 

die 
Stimine 

einer 
unſichtbaren 

Perſon, 
bie 

ihn 
V
ö
ſ
 

wen 
er 

gu 
ſprechen 

et 
e. 

Machdem 
der 

Gof 
ſeine, 

icht 
mitgeteilt 

hat, 
öffnet 

ſich 
die 

Eur 
auiomatif 

vor 
lüöm. 

Die 
Rolle 

des 
Portiers 

übernimmt 
ein 

Cleklro⸗ 
Aies 

mit 
Silfe 

ftiunreich 
gevrdneter 

Spiegel, 
bie 

mit 
dem 

rbeitszimmer 
des 

Hausherrn 
verbunden 

ub. 
Dank 

dieſer 
Einrichtung 

kann 
er 

ober 
irgendein 

anderes 
Mitgtled, 

der 
Familie 

bie 
Gäſte 

vox 
der 

Haustülr 
S
M
G
 

Und 
ſich 

mit 
iſnen 

auf 
dieſe 

Weiſe 
verſteſndigen. 

Weiche 
Möglichteiten! 

Wrbent 
Belucher 

Können 
i
u
e
n
 

erkannt 
und 

icnorlert 
werbeiil 

Erſt 
ein 

Druck 
iuf 

den 
Knopf 

am 
Echreibiiſch 

Uffnet 
dei 

eietiel 
ſen 

Varaßie 
Premden 

die 
Tür 

ind 
Funere 

dleſes 
eletiriichen 

kieile 
ie 

Ift 
er 

zugelaſten, 
ſo 

Keittent 
er 

ſo⸗ 
gleich 

die 
Worteile 

dlefer, 
Krotartiaen 

Nenerung: 
D
l
e
 

autto⸗ 
Matiſch 

funktſonlerende 
Whärſte, 

reſttigt 
ihm 

im 
Dauhum⸗ 

brehen 
bie 

ſchmubine 
Fußbekleidung. 

ihen 
Spelſezimmer 

iſt 
der 

Tiſch, 
der 

evonfalls 
alle 

tech⸗ 
en 

iueſfen 
aufweſſt. 

Mm 
Wlatz 

der 
Haidfrau 

beflüben 
ſich, 

mebtere 
Mubpfet 

burch 
einen 

dieler 
Schalter 

wird 
eln 

kKeiner 
Lift 

Iu 
Weiuegung 

A
!
 

der 
den 

Verkehr 
mit 

her 
Küche 

vermittelt. 
enn 

ba 
tner 

beglnnen 
foll, 

drilckt 
bie 

Hausfrau 
auf 

elnen 
Klingelknopf, 

ů 
biefes 

Sianal 
ſtellt 

ber 
Koch 

die 
Suppe 

auf 
den 

Liſt 
und 

läfit 
iht 

Nach 
oben 

fahren, 
Die 

Keülei 
Se 

le 
wird 

oben 
auf 

elue 
be⸗ 

hen 
Ai 

Plaitform 
geſtellt, 

dle 
G
 

auf 
Schienen, 

riund 
win 

en 
Tiſch 

bewegen 
kann. 

Dié 
Sitppenterrinne 

Gallt, 
Mie 

ein 

e
i
d
 w, 

, 
n 

e 
e 

v 
werden 

ble 
örigen 

Gänge 
ſowie 

Wein, 
Wche 

und 
Koil: 

den 
fra, 

dabon 
Lebecht 

12 
0 

unb 
ion 

der 
Geſen 

gll 
den, 

Kos 
raf. 

Er 
brachte 

feine 
Blite 

Por, 
pb 

er 
dlermal 

die 
ſchönſte 

G
2
 

ber 
rde 

K
e
0
 

Cunte, 
nur 

drel 
Wekunden, 

lang. 
a 

„
 

„ 
wle 

viele 
Mferde 

mit 
Gold 

er 
diesmal 

bei 
fli 

le 
Alte 

kam 
suriſck, 

fehr 
büſe, 

Jab 
ion, 

gar 
nicht 

an, 
brachle 

aber 
Llabe 

Daſel- 
D
t
 
c
n
d
 
0
 

16 
VWeitcz 

Daß 
Golb, 

ablaben, 
gab 

ſebem 
Wieüer 

ein 
MWferd 

ald 
ſühren 

ſchickte 
ſie 

ſort 
nud 

ließ 
ſich 

wieder 
vor 

den 
Vorhaug 

Len. 
é 

Er 
ſtand 

lauge 
und, 

wurde 
ſo, 

ſchwach, 
bah 

er 
ſich 

an 
elnem 

Etubl 
ů
 

M
6
6
 

Endlich, 
endiſch 

Laim 
ihiche 

bie 
Haud 

zum 
Vorſchein,, 

War 
ſie 

uicht 
noch 

fböner 
als 

das 
lebtemal?, 

Und 
es 

kam 
noch 

8
0
 

als 
dié 

Hand 
Derauß. 

Doer 
Kunbchel, 

von 
G
D
b
e
r
g
p
m
,
 

Schmalbeit, 
der 

Unterarm, 
ber 

Oilenbogen, 
der 

Oberarm, 
unbekleider, 

ln 
weißer 

Mälle 
und 

doch 
ün 

Uiiſaabar, 
a
b
 

Schlankbett, 
ů 

Der 
Füngling, 

balbte, 
nun 

biesmal 
ber 

Vorhen 
gaunß 

auffeben 
und 

ihn 
alles 

ſehen 
laſten 

wülrde, 
Das 

Dliu 
krat 

ihm 
in 

die 
Auden., 

Er 
ſtöhnte 

195 
in 

einem 
tieſfen 

Schinerß. 
Und 

obmobl 
dath 

gegen 
de 
c
 

milt 
der 

Ulien 
war, 

buß 
er 

die 
Hanb, 

um 
den 

Arm 
auäurübren 

oder 
um 

Kiüun 
ben 

Worbang 
beiſeite 

5u 
reihen, 

Mber 
ba 

üDar 
der 

Aum 
ſchon 

verſchwunden. 
Orgendein 

Wort 
von 

auunß 
nulrdlichen 

Siimme 
Heit 

bem 
üaii 

l 
M 

bDören, 
un 

daß 
Ranſchen 

eineß 
Vettes, 

Der 
Bungling 

kam, 
erſt 

b
e
r
 

um 
K 
a
n
d
 

als 
er 

brauhen 
vor 

ber 
Aur 

0ůů 
er 

ltrahe 
ſtand. 

Er 
muhte 

Minge, 
Uhr, 

kein 
Oberkleib 

ver⸗ 
kaufen, 

um 
nach 

Hauß 
an 

kominen, 
Oa, 

Kaßf 
feine, 

Mutter 
aunf 

*er 
Erde 

und 
beitelte. 

Er 
ſeczte 

ſich 
iſeben 

KHe. 
Eie 

Uleit 
lom 

das 
Biut 

von 
ben 

üßen 
mit 

elner 
Haud 

uud 
blelt 

die 
andre 

bettelnd 
den 

Lenten 
bin., 

öů 
Die 

Leute 
wunberten 

ſich 
über 

hie 
grohen 

Kugen 
poß 

Sohnes, 
Per 

Eobn, 
vom 

H
5
U
 

Lih 
Serümmt, 

Vlelt 
oulch 

die 
Pand 

bin. 
Aber 

er 
blelt 

ſie, 
nach 

gand, 
anbrer 

¹
 
ß
ů
 

als 
dahin, 

wo 
die 

Leüte 
ſtänden. 

Do 
extanpie 

ſeine 
Mutter, 

daß 
er 

blind 
war. 

UMber 
(eſu 

& 
W
 

Krahlte, 
due 

o 
er 

eiwas 
ſele, 

was 
meit, 

ſort 
Ginter 

Wlelen, 
uns 

  

 
 

  

    war 
als 

irgendetwas 
audres 

auf 
der 

Erde. 
ů 

„ 
N 

* 
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Der Vollslag beſchließt das nene Anfwertungsge 
Sür unb Diber bie Verſaſſungsindermmg. — Sir bas Eithektsvew 

Nohh einmal die Treibiasd des Dr. Mirnbacher. üundranttete 

—Die geſtrige Volkstagsſitzung batte zwei wichtige Fragen 
zzu erledigen, die zweite Leſung des Auſwertungsgeſetzes und 

as Geſetz über das Einbeitsgewicht-von Backwaren. Bei 
beiden Tagesordnungspunkten kam es zu lebhaften Ausein⸗ 
anderſetzungen, und beide Geſetze wurden ſchließlich ange⸗ 
nommen. Als dritte grote Angelegenbeit behandelte man 
die große deutſchſozial« Anfrage über die Ergebniſſe der 
Birnbocher e Piag 515 or une Jb in veß, Aliigeh, mie 
Ot er⸗Treibjagd, die vor zwei Jabren die geſamte 
D an Beuint Wper Sione ‚ — 2 

eginn ber Sisung gab es eine kleine Senſation. 
Der Abg. Hoffmann teilte nämlich mit, daß ꝛer aus der 
kommuniſtiſchen Fraktivn ausgeſchieden ſei, da man äihin 
dort nicht Gerechtigkeit habe widerfahren laſſen. Er werde 
on gegebener Zeit wieder zurückkehren. — 

odann nabm das Haus die zweite Beratung des Auf⸗ 
wertungsgeſetzes vor, bei der der Berichterſtatter, Abg. 
Nenbauer (3.), eine längere Rede hielt, die wir an anderer 
Stelle wiedergeben. ů—* 

Der Redner des Deutſchnationälen, Abg. Dr. Ziehm, 
erklärte, daß es beſſer geweſen wäre, wenn der Präſident des 
Senats ſelbſt zu den Verhandlungen erſchienen wäre. Nach 
der Auffaffuns ſeiner Fraktion könne das Geſer nichk nach 
politiſchen, ſondern lediglich nach fachlichen enten ge⸗ 
prüft werben, alle Parteien hätten auch an dem Geſetz mit⸗ 
gearbeitet. Das Geſetz ſei im Intereffe ber Wirtſchaft not⸗ 

wendig. Es ſchafte endlich Rechtsſicherheit und regle die 
Grundlagen für die Rechtsbesiehungen zwiſchen Gläubigern 
und Schuldnern. Auch die verfäfſungsändernde Beſtimmung 
müſſe mit in das Geſetz aufgenommen werden. ů 

Abg. Hohbnfeldt (Dt.⸗Soß.) bezeichnete die beutige Sitzung 
als eine Trauerſitzung, ba das Unrecht, das man an den 
Glänbigern verühbe, heute geſetzlich verankert werden ſolle. 
Sein Gewäſch, mit dem er und ſeine Parteifreunde die 
Gläubiger für ſichfangen wollen, iſt ja gerade genüg 
bekannt. Dann ſuchte er durch alberne Redensarten, die 
einen weiſen Mann vortäuſchen ſollten, zu beweiſen, daß der 
Wirtſchaft mehr gedient ſei, wenn die Gläubiger eine 100⸗ 
prozentige Aufwertung erhielten. ‚ 

amen der kommuniſtiſchen Fraktion erklärte Abg. 
Maſchke, daß er das Geſetz ablehne, weil die großen viel, die 
kleinen Sparer nichts erttelten. Es ſei bezeichnend, daß in 
dieſem Punkte alle Parteien ſich einig ſeien. Seltſam müſſe 
es anmuten, daß man hier ſo ſchnell mit einer Verfaſſungs⸗ 
änderung bei der Hand geweſen ſei, während man in an⸗ 
deren Fällen immer die Schwierigkeiten, die die Genehmi⸗ 
gung einer Verſaffungsänderung durch den Völkerbund mit 
ſich bringe, vorſchütze. ů 

Abg. Dr. Blavier (Dt.⸗Danz.) ſtellte an den Senat die 
Frage, wie er ſich die Aufwertung in Fällen denke, in denen 
der Gläubiger die Kündigung ausgeſprochen, ſpäter aber die 
löſchungsfäbige Huittung verweigert habe. 

Nun betrat Abg. Rahn (Wild] die Tribüne. um in einer. 
kängeren Rede ſich mit den einzelnen Beſtimmungen des Ge⸗ 
Achten, vaß zu beſchäftigen. Es ſei intereſſant zu beob⸗ 
achten. da 

in Aufwertunnsfragen kein Staat vom audern lerne. 
So gehe es auch Danzig. Auch er erkenne an, daß ſich bei 
einem Aufwertungsgeſetz Härten nicht vermeiden laſſen, 
ebenſo wenig., wie man gegen die Juflation etwas habe tun 
können, die man nur als höhere Gewalt bezeichnen könne. 
Mamteaß)iß miiſſe man ſo gerecht wie möglich verfahren. Die 

jängel, die nun dieſes Geſetz aufzuweiſen habe, ſeien nur 
zu erklären aus der mangelnden Sachkenntuts der Geſetzes⸗ 
macher. Grundfalſch gehe man bei der Frage der Ver⸗ 
faſſungsänderung vor. Es gehe auf keinen Fall an, daß 
man eine verfaffungsändernde Beſtimmung in das Geſetz 
aufnehme, ohne vorher die Verfaſfung ſelbſt geändert zu 
haben. Während man in wichtigen polittſchen Fragen ſich 
vor einer Verfaſſungsänderung immer gedrückt habe, be⸗ 
reite ſie hier gar keine Schwierigkeiten. Gerade hier aber 
ſei ſie glatter Unſünn. Es ginge nicht an, datz man dem Volk 
ſein wichtigſtes Recht, das der Volksabſtimmung, nehmen 
wolle. Er wundere ſich auch über die Zuſtimmung ber 
Deutſchnationalen, die ſich im Deutſchen Reichstag in der 
gleiche Frage gerade entgegengeſetzt benommen bätten. Was 
an ihm liege, ſo werde er mit allen Mitteln verſuchen, zu 
verhindern, daß der Völkerbund ſeine Genehmiaung zu der 
Verfaſſungsänderung erteile. — 

Man hätte die Verfaſſungsänderung ohne weiteres um⸗ 
gehen können, und zwar durch eine Aenderung des Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes. Der Redner ging nun im einzelnen auf 
die Beſtimmungen des Entwurfs ein und berief ſich dabei 
auf Urteile von juriſtiſchen Sachverſtändigen und Wirt⸗ 
ſchaftlern. Zum Schluß ſeiner Rede ſtellte er einen Zuſatz⸗ 
antrag, der die privaten Sparkaſſen in die Aufwertung ein⸗ 
ſchließen will. pů ů 

Nachdem Abg. Herrmann (Dt.⸗Soz.) noch den Para⸗ 
graphen 9 kritiſiert hatte, ſchritt man zur Abſtimmung. Der 
Antrag Rahn wurde abgelehnt, das Geſetz in zwetter Veſung 

Wes folste nun die zweite Heratung des Geſebentwurfs e nun die zweite Beratung 
über das Einheitsgewicht für Vackwaren. Abg. 
Karkutſch (Dt.⸗Nat.) erklärte, daß ſeine Fraktion den Geſetz⸗ 
entwurf ablehnen müffe, da er an ber Undurchfüthrbarkeit 
ſcheitern werde. Es ſei namentlich in Bäckereigroßbetrieben 
nicht möglich, ein genaues Gewicht der Backwaren einzu⸗ 
halten, das hätten alle Sachverſtändigen auch bekundet. Das 
Geſetz bedeute eine Verankerung der Zwangswirtſchaft, da 
die beutſchnationale Fraktion aber auf dem Standpunkt ſtebe, 
daß nur die freie Konkurrenz geeignet ſei, gute und billis⸗⸗ 

Waren zu liefern, müſie ſie auch aus diefem Grunde ſich 
ablehnend verbalten. ů ů‚ ᷣ 

Dem Abg. Liſchnewſki (Kom.) war das Geſetz nicht weit⸗ 
gebend genng. Gr forderte in einem Antraa eine Verichär⸗ 
fung der Strafbeſtimmungen, andernfalls ſeine Fraktion das 
Geſetz ablehnen müſſe.— Auch Abg. Dr. Blavier (Di.⸗Dung.) 
hbielt das Geſetz für überflüſſig. ů — 

erklärte, daß die fosialdemorratiſche Fraktion anf Ser 
Boden des Senatsentwurfs ſtehe, da man beſtrebt fein 
mitiſſe, wieder die alte Ehrlichkeit im Geichäftsleben herzu⸗ 

ſtellen. Da Abg. Karknutſch im Volkstage als Abgeorbneter 
und nicht als Befitzer einer Brotfabrik ſpreche, könne man 

ſeinen Standpunkt beim beſten Willen nicht verſtehen. Man 
könne nicht vorſchützen, daß eine genane Gewichtsbeſtim⸗ 
mung bet Brot und Weißbrot nicht ſtattfinden könne. Die 
ſechs Sachverſtänbigen, die vernommen worden feien, hätten 
biergegen auch nichts ſagen können, tedenfalls, ſeien die 
meiſten Fachleute für das Einheitsgewicht. — 
Man EWune auch nicht einſehen, warum eine genane Ein⸗ 

wenn man an die Kriegszeit denke. Daß es mit der Durch⸗ 
führbarkeit reine großen Schwierigkeiten habe, beweife der 
Umſtand, daß während des Krieges faſt keine Strafen. wegen 
Ueberſchreitung der Einbeitsgewichtsbeſtimmungen verhbänt 
worden ſeien. Er gebe durchaus zu, daß ſich in Einzekkällen 
Differenzen von 10 bis 20 Gramm ergeben oen. In 

   

   

Unzd baß ja leicht⸗ 80 m 2 

   

   
non Vachwaren. 

     

wenn es ſich nicht um eiten Dai Wbe hei ein and dem⸗ 
ſelben Bäcker handele. Jedenfal Habe 3 Publiküm ein⸗ 
echt darauf, ein genaues Gewicht beim Kauf von Back⸗ 
‚waren zu verrangen. Anbererſeits ſei das Geſetz auch dazu 
geeianet, die Preispotitik des Bäckergewerbes, die in tetzter 
Zeit beängſtigende Formen angenommen habe, wirbſam zu 
bekämpfen Ein, Einbeitsgewicht bei Keben Dackwaren als; 
Orot und Weißbröt laffe 0 GKose ellen, das ſei im Geſetz 
aber auch nicht Hefvidert. forderte zum Schluß ſeiner 
Rede für das Geſetz zu ſtimmen, bä ſte es ſonſt in Einbeits⸗ 
front nüe den⸗Deutſchnativnalen zu Fall bringen würden. 
„e In der Abſtimmung wurde der kommuniſtiſche Antras. 
abgelebnt, das Geſttz angenymmen. „üt i 

Ein Antrag der⸗ iet. e angiger Volrspartei, der hie. 
mn der Weinhiener beim Grobbanbel und nicht wie 

ſiher beim Kleinhändel ⸗forherte, wurde, nachdem die die Ab⸗ 
'epröneten Eichhol „MW) Und Dr. Blovier (D.BD.B. 

den Apteaenecdt⸗ tten, abartehimt ueden Warbe 
zeine Entſchließung. der Regierungsparteien, die eine An⸗ 
ſirehung des in dem Antrag geforderten Zudandes ver⸗ 
langte, angenommen. ů 

    

    

  

    
    

  

Aibg. Voſepth. 
Der ſoßzlaldemokratiſche Sachyerſtünditze in Bäckereifranen. 

Ein Antrag der Kommuniſten, der die einmaline Stem⸗ 
pelung der Vormerkkarten für Erwerbsloſe kegvünd⸗ wurde, 
nachdem der Abg. Liſchnewiki (Kom.) ihn beäaründet hatte, 
dem ſozialen Ausſchuß überwieſen. Auch einen anderen kom⸗ 
muniſtiſchen Antrag, der die Arbeitsbeſchaffung für ent⸗ 
laffene Strafacfangene- und Fürſorge . Ba forderte, 
ſchickke man in den Penn s Ausſchuß.—. 80 ickmakowſüti 
(Kom) begründete ſodann einen Antrog auf, öů 
Tüickſtändiger Steuern für Kleinbanern uud Kleingewerbe⸗ 
ansſchuß. Das Häus verwies den Antrag an den Steuer⸗ 
ansſchuß. ‚ ·„    

    

    

  

  

Die Treibiaad des, Dr, 
In weiteſten Kreiſen der Heffentlichkeit iſt noch der Bör⸗ 

fall bekaunt, der ſich ſeinerzeittin der Erziehungsanſtalt Tem⸗ 

  

zinalrat Dr. Birnbacher abſpielte, und damals wochenlang 
die Preſſe, Senat und. Volkstag beſchäftiate. Wie 0hr83 102 
hotte der genaunte Kretsarzl zu Begiun pes,Jahees 1024 
25 Fürförgezößlinge der Ersiehungsan anſtält Tempelburg au⸗ 
gefordert, um ſie als Treiber zu benutzen. Trotz der Be⸗ 
denken, diée der Leiter der ut Peine Dr. Birnbacher Oie Solgr 

äußerte, beſtand dieſer auf ſeiner Vordernüc. Die Folge 
war, daß infolge der groen Kälte, die, an jenem. Tage, 

Tag in keinen Innenxaum dürften, und auch ſonſt ikandalös 
behandelt worden wären, die Füße anfroren, ſo daß ſie 
zeitlebens erwerbsbeſchränkt bleiben⸗ Damals wurde, nach⸗ 

ſer uüh und iüt 

   Berßt man Aber 

ui Dis eniichmwungeis:-Maheßöt.   So denken dieſe 

dem die ſöialdemokratsſtche Fratttor⸗ ben Worfall 
van einex, a&DßfensAn-frage im Volcgtees-Jersethd Bate 

    

     

  

ihre .Dr. 2 Aacher ein Disztolinarverfaßren — 150 

ſehen, daß der damals noch regie⸗ 
renze Alie Seutat 70s Eurecht, kas an Sen Bäcttger- 

Die deußthientele e EE 
arverfahren und das Schickfal“der UMe⸗ 

gbeiinge Kauſt ſosbers Die Anfrage wurde 

Senator Dr. kicht nur angekündigt. daß gegen Birn⸗ 
bacher Ein Dispieliwnepesiebr ren eingeleitet worden ſei, Jon— 

den Schadeneri⸗ .— geg rden Seneriatn 
kommen wolle, ferner auch, 

           kelchen Füllen werde das Gericht jedoch niemals einſchreiten 

Unb die beiden anderen Schuldigen eingelektet 

gangen en war, nicht ſiühbnen würde 5* 

große Aufrage geſtellt, die über ů * 

ehe 85 5 eib(.S/ Morönbei, Vehnertekt hahe Ver 

EEEEEE& 
* Enoe in jeder Weiſe unte⸗ 

  

  

ieberſchtagung 

E Er lautete: Kiür haben kein Je e EE 

pelburg anläßlich einer Treibjagd des Kreisarztes Medi⸗ 

„Herrſchte, einem Teil der Füirngen, nachdein ſie den ganzen 

aelöſt werden. ů 

   

ſei jedoch 

in keiner dieſer Annelegenhett irgend etwas geſcheben. 
Vielmehr wiſſe er von einem der Zöglinge, ber Anfang Mär 
aus der Anſtalt entlaſſen worden ſei, daß dieſer keinerlek⸗ 
„Entſchädigung und Berufsausbildung erhalten habe, ſondern 
ſich näch ſeiner Entlaſſung arbeitslos und ohne jegliche Mit⸗ 
tel befunden habe. Er ſei von einem Wohlfahrtsvorſteher 
zum andern geſchickt worden, niemand habe ſich um ihn ge⸗ 
kümmert und ſchlietzlich ſet er im Arbeits hauns ge⸗ 
endet. Daßs Wohlfahrtsamt habe nicht einmal das Geld 
für orthopädiſche Schuhe übrig gehabt. Das ſei ein Skandal, 
der zum Himmel ſtinke. Auf die Antwort des Senats könne 
man geſpannt ſein. — öů 

Die Antwort des Senats gab Senator Dr. Wiercinfki. 
„Er erklätte, daß die Disziplinarverfahren gegen Dr. Birn⸗ 

ſeh. K ſitzender Arbettsweife zufübren wole. Seines Wiſfens nach 

bacher und die Anſtaltsbeamten ihre Schuld nicht erwieſen 
habe. (Große Bewegung auf der Linken. Lebhafte Pfairufe.) 
Die Fortſetzung der Verhandlungen mit Dr. Birnbacher 
wegen Schadenserſatzanſprüchen ſeien nicht fortgeſetzt wor⸗ 
ben, da der Prozetz keine Ausſicht auf Erfolg batte. An⸗ 
träge auf Invalidenrente ſeien von den Söglingen nicht ge⸗ 
ſtellt worden, Seinen Verpflichtungen auf Ausbildung der. 

linge in Berufen mit ſitzender Lebensweiſe ſei der Sena: 
nachgekommen, jedoch bis jetzt ohne Erfolg. Der Senat 
werde bemüht ſein, das Wohl der Zöglinge auch wetterhin 
in jeder Weiſe zu fördern. — Die Ausführungen des Red⸗ 
ners wurden mit lebhaften Rufen der Entrüſtung auf der 

linren Seite des Hauſes begegnet. 
ö Aba. Gen. Beyer, 

* Leſcher Het im Volkstag den Kampf gegen Dr. Birnbacher 
geführt hat, ſchilderte in einer längeren Rede mit warmen 
Worten, begleitet von dem Beifall der Linken, noch einmal 

dte Vorgänge auf der Treibfſagd. Damals habe der deutſch⸗ 
nationale Abgevrbnete Dr. Wendt einen Zwiſchenruf gemacht, 

der lautete: 

In ben früheren Jahren war es auch ſo.“ 

Dies ſei der ſpringende Punkt in der ganzen traurigen 
Frage. Auch in dieſem Falle iſt nichts anderes als früher 
geſchehen. Als der Redner das Verhalten Dr. Birnbachers 
während und nach der Treibjagd ſchilderte, erhob ſich mehr⸗ 
wals ein Sturm der Entrütſtung auf der linken Seite des 
Hauſes, und als er Dr. Birnbacher als den Schuldigen an 
dem Unglück einiger junger Menſchen bezeichnete, beſtätigte 
lanter Beifal die Richtigkeit ſeiner Anſicht. Birnbacher habe 
von vorneherein gewußt, was kommen werde. Er habe ge⸗ 

wußt, daß ihm auch nicht ein Härchen gekriümmt würde und 
er ſei es auch, der das Ergebnis der vielen Verfahren, die 

„ſungeſtrengt worden ſeien, allein befrtedigt habe. Heute laufe 
er mit dem Tugendmantel berum, darauf geſchrieben ſtebe: 

„Dies Kind, kein Enpel iſt ſo rein.“ 

»Und bas ſei auch der Inhalt der beutigen Antwort des Se⸗ 
fnators Dr. Wiercinſki, Birnbacher iſt Kreisarzt geblieben 

und die Rechtslage zu ſeinen Gunſten verſchoben. Aber die 
fus, Peſtt die durch ſein Verſchulden zu Krüppeln geworden 
kind, befinden ſich in einer furchtbaren Lage. Sie ſind rechtlos 
in einem Staat, der ſich einen Rechtsſtaat neunt. Das ſte 
ihre Anſprüche nicht geltend gemacht haben, ſei nur allzu 

. erklärlich, denn woher ſollen ſie ihr Recht kennen, wenn ſte 
niemand darauf aufmerkſam macht. Was foll nun Leſeediet. 
„Die Antwort bes Senats hat in keiner Weiſe beſriedist. 
Geändert kann noch kaum etwas werden, da alles verfabren 
iſt. Eins aber iſt dem alten Senat und der deutſchnattonalen 
Clique, zu der Herr Birnbacher gehört, gelungen: Es iſt uns 
nicht nur ein Kamel, ſondern ſogar ein Elefant durchs 
Nadelöhr gegangen. 

Abg. Hohnfelbt (Dt.⸗Soz.), der ſich noch einmal über das 
Verhalten des Senats und Dr. Birnbachers ereiferte, erhielt 

burch einen Swiſchenruf des Abg. Dr. Blapier die richtige 

beklagen, denn Birnbacher iſt Iür 
nungsfreund!“ 
Als letzter Redner ſprach Abg. v. Malachtufki (Kom.), ber 
auch ſeine Unzufriedenheit mit der Antwort des Senats zum 
Ausdruck brachte. Die Große Aufrage wurde ſodann auf 
Antrag des Abg. Gen. Arezynſki dem Sozialen Ausſchuß 
überwieſen. — Nachdem noch eine Eingabe erledigt wor⸗ 

„den war, vertagte ſich das Haus um 77% Ubr auf Mittwoch, 
den 28. Juni, nachmittags 375 Uhr. 

é Der Blumenborſo in Joppot. 
Im Rahmen der biesjährigen Sportwoche in Zoppot 

will die Badeverwaltung, wie in früheren Jahren, einen 
Blumenkorſo (am Donnerstaga, den 8. Juli) veranſtalten. 
Alle Arten von Wagen, außer Laſtautomobilen, find zu⸗ 
gelaſſen. Ebenſo iſt die Beteiligung durch Zuſammenſtellung 
von Gruppen (Märchen, Allegorien ufw') im Blumenkorſo 

ſebr erwünſcht. ů 
Um den Korſo anregend zu geſtalten, bittet die Bade⸗ 

Aine, ſich ⸗ 01 Wires n belene, Vwie auch Ver⸗ 
eine, ſich recht gahlreich zu beteiligen. — 

Für die' geſchmackvollſten Wagen wird, wie im ver⸗ 
genen Jahre, bie Badeverwaltung mehrere wertvolle 

eſin⸗ 

  

— eiſe ſtiüften. Die Anmeldung der Wagen hat bis Montag, 
den 5. Iuli, im Büro des Kurdirektors im Warmbad au 

Ferfolgen. 
um den Zoppotern, Danzigern und ſonſtigen Bade⸗ 
gäſten Gelegenheit zu geben, auch am Blumenkorſo teilzu⸗ 
nehmen, ohne die Unkoſten für die Ausſchmückung eines 
Wagens zu übernehmen, wird hie Badeverwaltung ihrer⸗ 
ſeits mebrere Wagen ausſchmücken laſſen, in denen Plätze 
gegen Entgelt von 7 Gulden an der Badekaſſe zu beſtellen 

find. Um ten täbe reip. Bagen in eubel ten, KK 28 not⸗ 
angeforderten ätze reſp. Wagen zu er! ⸗ 

wendig, daß die Karten dis ſpäteſtens Montag, den 5. Juli⸗ 

  

Der Danziger Anglerklnsb von 1880 feierte am 13. Junk 
ſein 86jähriges Stiſtungsfeſt kn Cafe Derra. Der Feier 
ging in früher Morgenſtunde ein Wettangeln voraus. deſfen 

Prebskräger am Nachmittag burch werivolle Preiſe geehrt 
wurden. Der Tanz hielt die Teilnehmer, worunter auch 

Gäſte des Marienburger Analerklubs vertreten waren, bis 

zur frühen Morgenſtunde zufammen. — 

  

Wafferkiaudsnachrichten vom 1/ Funi 192. 
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Zurückgekebrt — 

or. med. Klodzinskiſtlerren- 
LDamm 2½3, Eche Prailen- 2— Anzlige 

Stabtthecter Hanzig 
Intendant: Nudolf Schaper 

Heute, Donnerstag. 17. Aunl, abends 7½ Uhr: Destr. 68, 88, 4⁵, EE 

   SekiühüemüTAAChE Partel Donrig 

      Am. 15. Juni- d. J. verstarb unser lan- 

ſjihriger trever Genoase, der Bucharucker- 

weister 2147 
     

  

    
      

   

  

   
    

   
   

     

  

         

   

   
      

    

Dauerkarten Serie III. 210ι 

dl d- 
8n Sesenües Audeslen Vewiüten Die Ratten Lemmum 15, BU. 48, 

werden Berliner. Traginomödle in 5 Aten von Gerhart 3820 
Sauptmann. Jn Szene geſeht von Heinz Brede. 

Perfonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr. esberune 58, 78, 86, 

(reitag, 18. Juni, abends 7½ Ubhr. Dauerkarten 
5 Serie W. Die drei Se - Oper. 55 Rüe 

enenre v-e, Dueungsbaus Lesclen.-GAle.—. Eine ganz Analanblich- Galaicle 

London 

      OruemIn Mannp-Staut (d. Krrli0 
    

  

    

   

     
   

  

   

  

    

          
       
    
   

  

Am 14. d. M., nachm. 3¾ Uhr, enischhief 
plotalich und vnerwartet mein Heber Mann, 
unter treunorgender Vater, Grobvater, 
Schwienervater und Onkel, der Invalide 

Krlegaveteran von 70/71 
im 78., Lebensjahre. 

Io tefer Traner die Hintorbliebenen 

Inn Theret Migrun geb. KascInain 
nobst Kindern 

Danxig, den 17. Juni 1926. 

Die Einkscherunp findet Preitag nachm. 
3 Uhr im hiesigen Kremaſorium stati. auch Teilzahlung. 

Reparaturen gut u. billig. 

     
Achtungl 

Heubuder Sporbanche 
UWEELULULLU 
Latlet gtatt vom 4. bis 2. Jun 1025 

Schnurteüler, Urtaufsstunde nber Arr, scneuge 
interracamien upiian vich meitden Kurkt 21. 
vorm. 10 bis 1 Unr. Das Festkomitae. 

  

            Einen gesegneten Appett 
entwickelt ſeder schon nach Kurxer Stuvkamp-Kur, 
ohne färchten zu müssen, lütiges Fett anzusstzen. Die 
Ericlkrung ist sehr eintach: 

Stuvkamp-Salz 
das Edelprodukt ernster deutscher Arbeit und Wissen- 
sohaft. regelmübig morgens vüchtern messerspitzenweise 

in Wasser, Kaffee oder Tee genommen, regeneriert das 

Blut, regeit den Stoffwechsel, befördett Verdauun — und 
Appetii, beseitigt Uberilpesiges Fett. chafft gesunden chluf 

und Sautenchalt — MHcenf L üßen. Na die 20 — 

Ostar Brilwitz aus schm- en rheumatischen ien. Nur wer gesun 

ist kann den hohen Ansprüchen der modernen Zeit ge- 

    

        

  

     

  

               

  

    

    

   

    
    

     

     
         

   
     
    

   
   

      

    

   
  

    

ů SI— noges. Korperliehe und geüstige Prbcke und Leistengs, 
Elektriſche Bahn. Turnschuhe X Getrag. Kleider 2 Mha E 2 — Kurzer Zeit als Wurkung 

   

  

     

    

    

     

    

  

Von Kreitag, den 18. p. Mis, an werden die bedeutend V sdel, Lan⸗ und Stuxkamp-Salx in Original. Packungen u G 4.50 

             
      
   
   

          
    

        
  

      
     

  

    
    

    

   

   

  

     

belden Holtchtenen der Linte A und 4 cuf billiger Bodenrummel fauft oder 3.00 in Alen Apotheken und Drogerien erhäldlich- 

nd Lunguurien, Sde Mattenpun, — —— A. Specht, Hükergaſſe 12. General-Vertrieb: Am Holxraum 19, Tel. 5937 

eingezogen. 0 * — Schuhe, Verlangen Sie Prospekte! 

As gemelnſamer Erſatz hlerfür wird vom v e 

e ů 2 
ſen den beiden en au 

Aer Hehember den Meihereigeſüßt Pattinat ommerlhtrnb.1e. 

hanen. EAae Haucher LE2AEI .nSn 
856005000000 Die höhere Bonderdllemsteuer int urterwers ů ů LX„ er un Leden. 
— „ kür Züsmev, 2enretten und Labcke, daber ů ů ————— mmer- 

Meine neuen P Teise Räumungaverkau Vsery Gchn auch nach Langf. 

Montag bis einschl. Freita! Wettes Verringerung meines Lagers gebe ich æu 

Koptväsche an Ondvlatlen — 1.50 G Spofwliligen Prenen aP. soweit der Vorrat a Suche Ebel 1. Acherten⸗ 

FgiurMrr 1.— Greicht. Ina deutschen und Denziger Esbrikaten 45* p land geg. Kuche, Stube v. 

S, — . BEMrat sehr reichhaltige grofle Ausrabl- Versäumen Sie —* Kabi 2• Da 

pezislität: Bubenkoptischnitt ditte niebt, sich rechizelüäg einrudechen. ů ů Schi U Dondes Wuil 
idli 

W. Boltz, I. Damm Nr. 16 ermunn Ereth, EE-EEE , Deubnd. Str. 1b. 

Damen-äund Harren.-Friaieraales Ser Tel395 40PEn 14, Enz Portechsbeng. · 76 . ———2—22 

.— U 
miüt Alleinküchen: 

e, 
2 3. Stein 

Vier grosse Schaufenster ä* PP i, 1⸗ 

Beutlergasse 11, 12, 13, 14 „% NE —— ——— 
ESLEeeee ů el. Wohn, od. Notwohn. 

‚ Eervuttn) f 2 . Grn. 

Spotthbilligl & e 
   

           Deff. E b. Pof. 
Hängematten Mraßenhändl Sber Sai egene 

V½n S . 50 nü.· nis 30 C. Aan 1 Koch 

  

      
          
     

      
   

       

  

   

      
     

      

   

   

      

ů u. d. Exp. d. „Volksſt.- 

Kinder-Ratkeisn. . . 58, 7.58 ] Bade-Hoseen1.00 Herren-Satinhocen weiß. 14f0 V 4 b 30. Leeres Zimmer 

Tensisrehläge „„„ . 18.00 Bade-Triksiss. 3.5½Herreu-Wollhorte weifß. 55.9 — — f vermiet. Jakobswall22, 

— 23* „ 3⁰ — mit Rock. 5 Windiacken, Herren.. 258 interhaus, 1 Tr. rechts. 
ennistchnbe .7.5 us-Kappen. 1½Lichte 

Tensisbersden Eede Schi.as 1 —— Haunen u88 ——————— Erehe lunn 
weis Panama - . 1100 Esse-Handtscher H * E26s 2. d. Ser. Scl e 
—— .. 25½ SU 0 90 em 0 — — * — t 154 Pistre, 

lSchubs.. 7BAS- LAEE 1251%0 em ree Heren. zuverl. jun, ———— 
Tasbss, . .. z h ss. 2 Kinder- uus SAlZER, Danzig Mech SSS 
Tursbsen. „ .. 15 BAME-Müsti.. 2 onfohfien NoDeet 20 Lange Brücke 32 62— izer⸗n. Ma⸗ Mode⸗-Sitelier 

Tarhims spvsss 1s Kams, . . .4 D5 e e 
FPusballschdbs. . M SSW-oes,, „ ,- Lichtonlay, verir, Kautian Maß 
Evüäbellkäln .„ .. S75 LessSürIi 1. KEt-Kar.. » d pfe sesnere oder dters- une, eehm werden- n 

Exdhellbises . 1½2 r- 54% ———— Gwache, werden in der —.— — D. Cchb.—..—. 
EESAIHrMC,s- .. „ 57½5 Some, Baummhs - à a mn. Junger⸗ 
Teasihnin pe. Dabsnd a =, Vcnn.. . opffabrik Breitgaſſe 30 ——— 

— für wenis Gem wöe nen renoviertens 2n Sscielbem 10. 2 v 
2. ᷣ ee -r - e - Welh. Dledrich Pe Senes0 
— — [PFEEEA - , 
Rusrus ar Ee, , . Hemübeees „ „ 4 
ichh fär Koder 3 AAt.EfIEEAE .. 4 MEr-A er é 4 
--y „ „‚- S ee 
ELIinDn-, ½ u IAE-bes „ 2 
SOihatishrer „ 3„% Aune ee HEess. 4„ eeee 2„& 
E s -S se-f t 2 ——— 
Teumrere; UnEehn 27—5 fEEEEee 5„» 
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aE Feen, an de Opfern 
— Ju Aieienf 
sSelnöt. Angebaie it Preis * 

Sportnaus Carl Rabesse 
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